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fehlen Zeile In Berufen 


Nr. 45. Morgen: Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Februar und März ergebenſt ein. - 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thle. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thlr. 21% Sgr. i 

Da die koͤnigl. Poſt- Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Bredlau, den 26. Januar 1864. 


Erpedition der Preslauer Zeitung. 


Triegranbiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 27. Jan., Nachm 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe —. Schleſiſcher Bankverein 98%. Oberſchleſiſche Litt. A. 145. 
Sberſchleſ. Litt, B. 133, Freiburger 125. Wilbelmsbahn 49%, Neiſſe⸗ 
Brieger 80. Tarnowitzer 54% B. Wien 2 Monate 81. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 76 . 
Oeſterr. Banknoten 82%. Darmſtädter 82, Köln⸗Minden 166%, Friedrich⸗ 
Wilhelms + Nordbahn 55%. Mainz⸗Ludwigshafen 118. Italieniſche Anz 
leihe 67%. Genfer Credlt⸗Aktien 46:4. Neue Ruſſen 80 B. Commandit⸗ 
Antheile 93%. Aufl. Banknoten 86%. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —. Paris 2 Monat —. Felt. 

Wien, 27. Jan. Günſtig. Credik⸗Aktien 180, —. 1860er Looſe 93, 15. 
National⸗Anleihe 80, 10. London 120, —. 

Berlin, 27. Jan. Roggen: Jan. 33%, Jan.⸗Febr. 33%, April⸗Mai 
33%. — Spiritus: Jan. 14%, Jan.⸗Febr. 14 4, April⸗Mai 14%. — 
Aüböl: Jan. 10%,,, Frühjahr 11, 


A Der Schluß der Seffion, 
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Dreimal hat das preußiſche Volk in dem ſchwebenden Gonflicte 


1½ Sgr. 


ſeine Anſicht kund gegeben; dreimal hat das preußiſche Miniſterium 


dieſe Anſicht zurückgewieſen, 

Eine conſtitutionelle Regierung iſt nur denkbar, wenn der Satz 
feſtſteht, daß ſowohl das Volk als das Miniſterium irren kann; gegen 
beide Fälle kennt das conſtitutionelle Syſtem beſtimmte Aushilfsmittel: 
in dem einen Falle die Aufloͤſung des Landtages, in dem andern den 
Rücktritt des Miniſteriums. Der Staat, in welchem von dem Grund⸗ 
ſatze ausgegangen wird, daß das Volk ſtets irrt, das Miniſterium aber 
ſtets unfehlbar iſt, verdient nicht mehr den Namen eines conſtitutio⸗ 
nellen Staates. 

Wir befinden uns jetzt in dieſem Falle. Es iſt ſchwer denkbar, 
daß das Volk, wenn es zum viertenmale zu Neuwahlen aufgefordert 
wird, eine andere Anſicht ausſpricht; es iſt eben ſo ſchwer denkbar, 
daß dieſes Miniſterium von ſeiner Anſicht abgehen und ſich zu einem 
Irrthume bekennen wird. 

Die Rede, mit welcher der Landtag entlaſſen worden, liefert den 
deutlichſten Beweis, daß das Miniſterium von dem einmal beſchrittenen 
Wege nicht zurückweichen wird. Alle, aber auch alle und jede Schuld 
wird einzig und allein dem Abgeordnetenhauſe, mithin dem preußiſchen 
Volke aufgebürdet — dem preußiſchen Volke, ſagen wir, denn mögen 
nun ſo viele oder ſo wenige Procente der Bevölkerung gewählt haben: 
immerhin repräſentirt das Abgeordnetenhaus ſtaatsrechtlich und auch 
faktiſch den Willen, die Anſichten und die Anſchauungen des preußi⸗ 
ſchen Volkes. 

Nicht ein Wort der Anerkennung, auch nicht einmal für die un⸗ 
verkennbare Thätigkeit, welche das Abgeordnetenhaus den zahlreichen 
Arbeiten gewidmet — denn in wenig mehr als zwei Monaten 101 
Sitzungen der Abtheilungen, 135 der Commiſſionen und 32 Plenar⸗ 
ſitzungen (das Herrenhaus hat 11 Sitzungen gehabt): in der That, 
viele parlamentariſche Verſammlungen mag es nicht geben, die eine der⸗ 
artige Thätigkeit entwickeln. Aber vergeblich ſuchen wir ein Wort der 
Anerkennung in der Abſchiedsrede; im Gegentheil, es giebt faſt Nichts, 
was dem Abgeordnetenhauſe nicht vorgeworfen würde; ſelbſt bis zu 
dem Vorwurfe des „Scheins einer Parteinahme für die gegen die 
äußere und innere Sicherheit des Staats gerichteten Beſtrebungen 
der polniſchen Inſurreetion“ ſteigert ſich der Angriff. 

Alle Vorwürfe, ſowohl die, welche während der Debatten von Sei⸗ 
ten der Miniſter einzeln ausgeſprochen wurden, als die, welche auszu⸗ 
ſprechen das Miniſterium keine Gelegenheit fand, fie find hier noch 
einmal in der ſchärfſten Weiſe zuſammengedrängt; es wird, um eine 
ſprüchwörtliche Redensart zu gebrauchen, auch nicht ein gutes Haar 
am Abgeordnetenhauſe gelaſſen. 

Man folte meinen, in einem Punkte konne doch vielleicht das 
Abgebrdneten Haus Recht gehabt haben; nein es iſt in allen Punkten 
ohne Ausnahme im Unrecht. Wir hatten gemeint, daß in einer den 
Conflict wirklich nicht zunächſt berührenden Frage das Abgeordneten⸗ 
Haus recht verfaſſungsmäßig gehandelt habe, nämlich in der Berathung 
des Etats pro 1864, da die Verfaſſung nun einmal verlangt, daß der 
Staatshaushalt im Voraus feſtgeſtellt werden ſoll — aber auch das 
wird ihm zum Vorwurf gemacht, es hätte erſt den Etat pro 1863 
berathen ſollen. 5 

Auch die Beſchlüſſe in der ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage — hätten 
ſie denn nicht wenigſtens einige Entſchuldigung verdient? Das Abgeord⸗ 
neten⸗Haus befindet ſich in dieſer Frage in Uebereinſtimmung mit faſt 
allen deutſchen Ständeverſammlungen, ſelbſt, wie es ſcheint, mit dem 
öſterreichiſchen Reichstage, ferner mit faſt allen deutſchen Regierungen, 
mit dem größten Theile des preußiſchen und deutſchen Volkes. Thut 
nichts — auch in dieſer Frage hat das Abgeordneten⸗Haus nicht nur 
geirrt, das wäre eine milde Beurtheilung, ſondern es hat „im Vor⸗ 
aus Partei genommen gegen das preußiſche Vaterland.“ 

Ja, das Miniſterium hat Recht — „es muß auf die Hoffnung 
einer Verſtändigung verzichtet werden“, und zwar nicht blos „ein ſt⸗ 
weilen“, wie das Miniſterium glaubt, ſonden für immer, ſo lange 
nämlich dieſes Ministerium bleibt, und zugleich dem Volke das Recht 
gelaſſen wird, durch die Wahlen ſeinen Willen kund zu geben. 

Wir haben dies ſchon während der vorletzten Seſſion in den Worten 


aauẽbgeſprochen: zwiſchen dieqſem Minifterium und dieſem Abgeordneten⸗ 


Haus iſt eine Verſtändigung nicht möglich. Das Miniſterium iſt jetzt 
zu derſelben Anſicht gelangt und hat dadurch eigentlich den oberſten 
Grundſatz des parlamentariſchen Syſtems anerkannt, daß nämlich in den 
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Biertelfähriger Ubonnementspreis in Breblau 2 Thlr., außerhalb tnel. 
Vorto i Ss b ie er 


Staaten, in denen eine Volksvertretung welcher Art auch immer be⸗ 

eht, eine Verſtändigung zwiſchen derſelben und dem Miniſterium eine 
unumgängliche Nothwendigkeit iſt, weil ſonſt eine Regierung überhaupt 
nicht möglich wird. 

Geht ein Miniſterium von dem Grundſatze aus, daß es unfehlbar 
iſt und niemals irren kann, dann iſt eine Volksvertretung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht erſt nothwendig, oder will man ſie aus Gründen der Be⸗ 
quemlichkeit beibehalten, ſo muß fie fo lange gemodelt werden, bis fie 
zu dem Dogma von der Unfehlbarkeit des Miniſteriums ſich bekennt. 
Bequem mag das ſein, aber ſtaatsmänniſch iſt es ſicher nicht; die oberſte 
Richtſchnur iſt das Geſetz, und auf der gegebenen geſetzlichen Grund⸗ 
lage, nicht nach einem für einen beſtimmten Fall oder für ein gerade 
vorliegendes, oſt nur angebliches Bedürfniß gemachten Geſetze muß die 
Verſtändigung erſtrebt werden. 

Ei ne Lichtſeite — wir wollen unſern Leſern doch wenigſtens eine 
Freude machen — befindet ſich trotz alledem in der Abſchiedsrede, 
nämlich die Bemerkung, daß das Herrenhaus veranlaßt worden ſei, 
den Staatshaushalts⸗Etat, wie er aus den Berathungen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hervorgegangen, zu verwerfen. Wohlweislich über: 
geht das Miniſterium den zweiten Beſchluß, durch welchen das Herren⸗ 
haus den Regierungs⸗Etat angenommen hat. So weit alſo geht 
das Miniſterium denn doch nicht, daß es dem Herrenhauſe das Recht 
einräumt, den Regierungs⸗Etat anzunehmen. Das Herrenhaus iſt 
miniſterieller als das Minifterium, und mehrere feiner Mitglieder dürf⸗ 
ten ganz geeignet ſein, im etwaigen Falle des Rücktritts des jetzigen 
Miniſteriums daſſelbe zu erſetzen. : 

Unleugbar iſt die Kluft größer geworden, und aus der Rede des 
iniſteriums iſt nicht erſichtlich, wie es irgendwie und irgendeinmal 
en Conflict zu löͤſen gedenke, aber was auch erfolgen möge: die 
Verfaſſung iſt und bleibt das Staatsgrundgeſetz, an wel⸗ 
chem Regierung und Volk feſthalten müſſen. Ein Preußen 
ohne Verfaſſung iſt in einem Jahrhundert, in welchem ſelbſt die abſo⸗ 
luteſten Staaten dem coſtitutionellen Syſtem ſich zu nähern beginnen, 
nicht mehr denkbar. 


Preußen. 

= Berlin, 26. Jan. [Die Rede des Herrn v. Bismarck. — 
Miniſterconferenzen. — Zweiter Bericht der Wahlunter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion. — Marſchbereitſchaft. — Prof. 
Schoͤnlein +) In Hof- und Regierungskreiſen herrſcht heute eine 
Stimmung, wie die nach einem großen Siege, und man blickt mit einer 
Zuverſicht auf Herrn v. Bismarck, als wäre ihm ein Standbild von 
Erz als Gegenſtück zu dem des Grafen Brandenburg bereits geſichert. 
„Was iſt die ganze Herrlichkeit des Miniſteriums der rettenden That 
gegen die eine Rede, die wir aus Excellenz v. Bismarck's Munde ſo 
eben gehört haben?“ äußerte geſtern eine einflußreiche Perſönlichkeit auf 
dem Rückwege aus dem weißen Saale; dieſe Aeußerung iſt geſtern an 
einem andern Orte wiederholt und mit huldvollem Lächeln aufgenom⸗ 
men worden. Noch ſind es nur Worte, die Thaten werden ihnen fol⸗ 
gen, wer moͤchte dies bezweifeln? Man wird dieſe ſiegreiche Stimmung 
ausbeuten, die feudalen Blätter erſcheinen bereits als Sturmoögel, das 
Organ des Herrn v. Bismarck wittert in der Rede ſeines Patrons 
„den Krückſtock Friedrich des Großen“, und in der „Kreuzzeitung“ wer⸗ 
den „gründliche Schranken gegen das parlamentariſche Unweſen“ pro⸗ 
phezeit. Natürlich bleibt das Gerücht nicht unthätig, man erzählt die 
fabelhafteſten Dinge von den Abſichten der Regierung; ich mag Sie da⸗ 
mit nicht aufhalten, die Beſchlüſſe werden da ſein, eh' wir's denken 
und es dem Lande lieb ſein wird. Heute haben bereits die verheißungs⸗ 
vollen Miniſterial⸗Conferenzen begonnen, denen, wie man ſagt, diesmal 
ein von dem Miniſterpräſidenten entworfener Plan, über den auch be⸗ 
reits dem Könige Vortrag gehalten fein ſoll, zu Grunde liegt. Die 
Feudalen arbeiten mit allen Kräften für Unterdrückung oder möglichite 
Beſchränkung der — — Kammerberichte in den Zeitungen; ein 
Vorſchlag geht u. a. dahin, man möge nur geſtatten, entweder einen 
Bericht aus dem „Staatsanzeiger“ oder einen beſondern von der Re: 
gierung gutgeheißenen Bericht aufzunehmen. Dem gegenüber iſt es 
eigenthümlich, daß in der letzten Stunde dieſer ſeltſamſten aller bis. 
herigen Seſſionen der preuß. Kammern, der zweite Bericht der Unter⸗ 
fuhungscommiffion des Abgeordnetenhauſes über die ungeſetzlichen Wahl⸗ 
beeinfluſſungen erſcheint. Es iſt das volumindfefte und intereſſanteſte 
Schriftſtück der Seſſion. Die Arbeit wird nicht vergeblich ſein, die 
Ungeheuerlichkeiten, welche der Bericht, als in dem Rechtsſtaat Preußen 
vorgekommen, enthüllt, bleiben ein Denkmal für alle Zukunft, wenn 
auch eben ſo wenig wie die Tage von Olmütz dazu geeignet, einen 


Platz „auf den glänzendſten Blättern der preußiſchen Geſchichte“ ein⸗ 
zunehmen. Von der Majorität des Abgeordnetenhauſes iſt dem Prä⸗ 
ſidenten Grabow ein koſtbares Ehrengeſchenk überreicht worden; die 
Feudalen ehrten ihn dadurch, daß ſie ſitzen blieben, als ſich das Haus 
erhob. — Der Kronprinz rüſtet zur Abreiſe in das preuß. Haupt⸗ 
quartier des General- Feldmarſch alls v. Wrangel für die nächſten 
Tage. Die geſammten mobilifirten Infanterie-Regimenter haben Ordre, 
ſich für den 28. d. M., alſo für übermorgen, marſchbereit zu halten. 
— Das Landes⸗Oekonomie⸗Colle gium hat heute feine Sitzungen im 
landwirthſchaftlichen Miniſterium er öffnet. — In Bamberg iſt der 
Geh. Rath und Prof. Dr. Schön lein, 70 Jahre alt, geſtorben. Er 
war 1840 hierher berufen worden, und wirkte, wie bekannt, bis vor 
einigen Jahren als eine der hervor ragendſten Capacitäten der berliner 


Univerfität, 


Stettin, 26. Jan. [Gonfiscation.] Auch die geſtrige Abend» 
Ausgabe der „Pommerſchen Zeitung“ iſt wegen des Leitartikels wie⸗ 


derum polizeilich mit Beſchlag belegt. 


tettin, 26. Januar. [ueber d ie Confiscationenj fagt die 
„N. St. Z.“: Die Beſchlagnahmen hie ſiger Blätter durch die Polizei 
haben ſeit Kurzem einen chroniſchen Charakter angenommen. Die 
heute über unſere Morgenausgabe verhängte Confiscation iſt die vierte, 
welche binnen drei Tagen an hieſigen Z eitungen vorgenommen worden 
iſt. Aus dieſen häufigen Beſchlagnahmen einen Schluß auf die beſondere 
Bösartigkeit der ſtettiner Preſſe machen zu wollen, wäre ſehr wenig 
gerechtigt; es müſſen daher andere Verhältni je obwalten, aus welchen 


dieſe Maßregeln der Erecutiogewalt zu erklär en find. 
Sommerfeld, 25. Jan. [Eine 


landräthliche Verfügung zugegangen: 
Auf Ihr 
bevorſtehende 
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Fünfundvierzigftes Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt 


landräthliche Verfü⸗ 


= eingetroffen Dberft v. Schulenburg, Prinz v. Altenburg, Ma⸗ 
gung.] Dem hieſigen Schützenhauspächter iſt folgende Kate 


Geſuch vom 8. d. Mts. gereicht Ihnen zum Beſcheide, daß das Oberſt⸗Lieutenant Beß, empfangen, ſo wie von einer aus 150 Mann 
Kreis⸗Erſaz⸗Geſchäft, wie im ver gangenen Jahre, in der dorti⸗ 


. SE” de 


s 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Donnerstag, den 28. Jauuar 1864. 


gen Hedwigs⸗Halle ſtattfinden wird, da die königl. Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion 
nicht geneigt 11 im dortigen Schützenhauſe, in welchem die Fortſchrittspartei 
ihre Verſammlungen hat, das Aushebungsgeſchäft abzuhallen. Croſſen, 
15. Januar. Der Landrath: v. Rein baben. 

Köln, 25. Jan. [Zur Mobilmachung.] Heute ſoll hier be⸗ 
reits durch Telegramm der Befehl eingegangen ſein, auch beim achten 
Armeecorps Alles für eine Mobilmachung bereit zu halten. (K. Bl.) 


Deut ſchl an d. : 

München, 24. Januar. [Der pfälger Abgeordnete Umb⸗ 
ſcheiden] hat eine Einladung an die bairiſchen Volksvertreter erlaſſen, 
deren Zweck iſt, eine Verſammlung von Vertretern der deutſchen 
Mittel: und Kleinftaaten in Nürnberg zu Stande zu bringen. 
Das Schriftſtück ſchließt: g 

Baiern aber iſt das nothwendigſte Glied in der Kette. An ihm iſt es 
hier, zu handeln. An den bairiſchen Volksvertretern iſt es daher, den Schritt 
zu thun und ihre Genoſſen zum Zuſammentritt und zur Berathung einzula⸗ 
den, auf welchem Wege und mit welchen Mitteln der organiſche Zuſammen⸗ 
ſchluß der Mittelſtaaten und der Kleinſtaaten Deutſchlands in dauernder 
Weiſe begründet und deren Kraft ſofort zuſammengefaßt werden kaun. Die 
. kann aber füglich nicht ergehen, bevor die Theilnahme der bafri⸗ 
ſchen Volksvertreter geſichert iſt. Darum ergeht im Drange und nach der 
Lage des Augenblicks auf raſche Weiſe, die gewiß einſichtsvoller Entſchuldi⸗ 
gung begegnet, zunächſt an die verehrten Collegen der eilige Ruf, ſofort 
ihren Entſchluß hierher mittheilen und eventuell die Ermächtigung geben zu 
wollen, zu oben bezeichnetem Zwecke die Volksvertreter der Mittels und der 
Kleinſtaaten nach Nürnberg zu einem Congreß einzuladen, welcher an einem 
noch zu beſtimmenden nahen Tage abgehalten werden ſoll. Die Dringlichkeit 
wird die Bitte um Mittheilung der Entſchließung längſtens binnen acht Ta⸗ 
gen entſchuldigen. Die Einladung ſelbſt ſoll erfolgen, ſobald die Mehrheit 
der Vertreter Baierns die Theilnahme zugeſagt hat. Je nach Lage der 
Sache wird an die Regierungen ſodann gleiche geeignete Einladung er⸗ 
gehen, ſich an der Verſammlung in paſſender Weiſe zu betheiligen. A 

München, 19. Januar 1864. Umbſcheiden, Landtagsabgeordneter. 

Stuttgart, 23. Jan. [Keine Mobilmachung.] Nachdem 
der Minifter v. Hügel bei Gelegenheit der Berathung des Probſt'ſch en 
Antrags in der zweiten Kammer noch ausdrücklich die Wahrung der 
ſchleswig⸗holdeinſchen Sache in Ausſicht geſtellt und zu vollem Ver⸗ 
trauen in die Bereitwilligkeit der Regierung aufgefordert hat, bringt 
der heutige „St.⸗Anz.“ folgende Note: „Der Abgeordnete Probſt hat 
in der Ständeverſammlung den Antrag geſtellt, das würtembergiſche 
Armeecorps auf den Kriegsfuß zu ſetzen; dieſe Demonſtration — denn 
es kann nur eine ſolche ſein — würde ein Paar Millionen koſten und 
zu nichts Weiterem führen. Es iſt uns unbekannt, ob die übrigen 
Mittelſtaaten auf eine Armirung ihrer Armeen eingehen würden; wenn 
aber auch dieſer ganz unwahrſcheinliche Fall einträte, ſo würde ihre 
Macht gegenüber von Oeſterreich und Preußen keineswegs eine ſolche 
ſein, um dieſe zur Umkehr nöthigen zu können. Der gegenwärtige 
Zuſtand iſt ein ſehr peinlicher, und es iſt dringend zu wünſchen, daß 
Oeſterreich und Preußen ihn in einer Weiſe vorübergehen machen, welche 
die Aufrechthaltung des Bundes ermöglicht; aber auch wir müſſen 
darauf bedacht fein, mit den beiden deutſchen Großſtagten in Verhält⸗ 
niſſen zu bleiben, welche dieſen Zweck ſichern und die weitere Entwick⸗ 
lung des Bundesverhältniſſes nicht abſchneiden. Wenn nun auch dieſer 
gegenwärtige Zuſtand ſehr unangenehm iſt, ſo iſt er doch leichter zu er⸗ 
tragen, wenn man auf geſetzliche und gemäßigte Art die Wahrheit aus⸗ 
geſprochen hat.“ . = 

Karlsruhe, 23. Jan. [Furcht vor Mediatiſirung.] Das 
Verhalten der Großmächte wird bei uns zu Lande als eine faktiſche 
Mediatiſtrung der Mittelſtaaten aufgefaßt. Da ſelbſt die vorgeſchrittenſte 
Einheitspartei ein Aufgeben auch nur eines Theiles der ſtaatlichen Selbſt⸗ 
Händigfeit der Mittelſtaaten an die Vorbedingungen des reelſten Con⸗ 
ſtitutionalismus und des Parlaments knüpft, fo läßt ſich lebhaft den⸗ 
ken, daß unſere Luft, vom jetzigen öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Regimente 
beglückt zu werden, nicht ſehr gewaltig iſt. Nicht allein das nationale 
Element, ſondern auch das conſtitutionelle fühlt ſich daher ernſtlich ge⸗ 
fährdet durch die großmächtliche Bevormundungstheorie. So viel iſt 
gewiß, daß das öſterreichiſch⸗-preußiſche Bündniß wenigſtens die Frucht 
getragen hat, daß bei uns jeder Einzelne ſein Privatgelübde thut, 
weder öſterreichiſch noch preußiſch, im jetzigen Sinne fein oder werden 
zu wollen. 

Baden. [Schleswig⸗holſteiniſche Anleihe.] Nachdem die 
Genehmigung der Regierung erfolgt iſt, wodurch die Gemeinde Mann⸗ 
heim ermächtigt wurde, an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihe ſich mit 
10,000 Thlrn. zu betheiligen, beabſichtigen nun auch andere Gemein⸗ 
den, dieſem Vorgang zu folgen. (Schwäb. M.) 

Lübeck, 25. Jan. [Die preußiſchen Truppen.] Nachdem ſchon 
ſeit Freitag voriger Woche preußiſche Truppen, die nicht zur Bundesexecution 
gehören, durch unſere Stadt und Gebiet durchgezogen waren, theilweiſe auch 
in lübeckiſchen Dörfern ſchon übernachtet hatten, ſind heute zum erſtenmale 
von dieſen Truppen zwei Bataillone in der Stadt ſelbſt geblieben und wer⸗ 
den morgen weiter rücken, während für morgen und die folgenden Tage 
ſchon wieder Durchzüge und Einquartierungen auf einen oder zwei Tage 
bier angemeldet find. Der Bürgerausſchuß hat in dieſer Angelegenheit heute 
eine außerordentliche Sitzung gehabt, in welcher der Senat den nachfolgen⸗ 
den an die Bürgerſchaft zu richtenden Antrag zur Begutachtung vorlegte: 
„Daß die Bürgerſchaft zu der unvermeidlich gewordenen Aufnahme preußi⸗ 
ſcher Truppen im biefigen Staate während der Zeit vom 22. bis 28. Ja⸗ 
nuar d. J. nachträglich ihre Genehmigung ertheile, daß fie zugleich aber auch 
den Senat ermächtige, falls bis zur definitiven Ordnung der Verhältniſſe in 
den Herzogthümern Schleswig, Solftein und Lauenburg ferner noch von 
deutſchen Bundesſtaaten der Durchmarſch und die eilweillge Aufnahme ihrer 
Truppen in hieſigem Staate nachgeſucht werden ſellte, ſolche erforderlichen ?? 
falls zu geſtatten.“ Der Bürgerausſchuß hat dieſen Antrag zw 1 
nahme empfohlen, jedoch ausdrücklich mit Rückſicht auf die ee 
welche den Civilcommiſſaren in Holſtein durch Bundesbeſchluß vom 
d. Mts. hinſichtlich der öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen 8. nd, 


amburg, 26. Jan. [Prinz Albrecht. — Wrangel. — 
5 Truppen] Prinz Albrecht von Preußen langte 
nicht mit dem Courierzuge, wie erwartet worden war, ſondern erſt geſtern 
Nachmittag mit dem Perſonenzuge von Berlin hier an, wurde vom 
Oberſt. Lieutenant Beß auf dem hieſigen Bahnhofe empfangen und 
trat in Streits Hotel ab. Hier waren von feinem Stabe bereits am 
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jor v. Buddenbrock, Adjutant, Rittmeiſter v. Radecke, die Feld⸗Intendan⸗ 
tur⸗Seeretäre Breuning und Lichtenberg und Lieutenant Bronfart. — 
Der Ober⸗Commandeur der öͤſterreichiſchen Truppen in der Armee für 
Schles wig⸗ĩHolſtein, Feldmarſchall⸗Lieutenant von Gablenz, welcher vor: 
geſtern Abend hier eintraf, hat ſein Quartier im Waterlo⸗Hotel genom⸗ 
men. — Der General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel traf geſtern Mor⸗ 
gen mit dem Courierzuge von Berlin hier ein und wurde auf dem 
hieſigen Bahnhofe von dem Commandeur des hieſigen Linien⸗Militärs, 


beſtehenden öſterreichiſchen Ehrenwache, welche bei ſeiner Ankunft auf 
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dem Perron aufgeſtellt war. 
hat im Hötel de I Rurope Quartier genommen, wo 20 Zim 


Rittmeiſter Graf Eulenburg, 
Lieutenant Graf Kalrein. — 


Pferde⸗Wagen mit 160 Pferden. 
päck. 


nach Holſtein hier eingetroffenen preußiſchen Truppen. 


3861 Pferde. 
Ausſehen der Mannſchaft erregte allgemein Wohlgefallen. 


(H. N.) 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
Kiel, 24. Januar. [England und Dänemark.] Man will 
hier beſtimmt wiſſev, daß England die Dänen zum Widerſtande ermu⸗ 


thigt. Der patriotiſchen Partei kann dies nur angenehm ſein; der 
erſte Kanonenſchuß an der Eider oder dem Dannewerke würde doch 


endlich das londoner Protokoll zerreißen. General von Stutterheim, 


früher Oberſt in ſchleswig⸗holſtein'ſchen Dienflen, dann engliſcher Ge⸗ 


neral der Fremdenlegion am Cap, der jetzt hier verweilt, doch mißmu⸗ 


thig ſchon wieder abzureiſen gedachte, hat neue Hoffnung gefhöpft und 


wird bleiben. Dagegen iſt Mr. Gallenga, ein Italiener von Geburt, 
Spezial⸗Correſpondent der „Times“ für ſchleswig⸗holſtein'ſche Angele⸗ 


genheiten, in Folge eines Telegramms, das ihn nach Kopenhagen, 
beordert, heute Früh abgereiſt. Mr. Gallenga war wahrſcheinlich der 


„Times“ allmählich zu wohlwollend für den Herzog und die Landes⸗ 
Sache geworden. 
Sudweſtliches Schleswig, 20. Jan. [Die Suspen⸗ 
dirung wegen verweigerter Gidesleiftung] dauert fort. Jetzt 
ſind hier wieder drei Deichband⸗Committirte des dritten Deichbandes, 
nämlich die Herren: Jacob Albers, M. Pauls (Bruder des frü⸗ 
hern von den Dänen ſeines Nahrungszweiges beraubten Apothekers 
Pauls in Hufum) und B. Hankens damit bedacht, während der 
vierte Deichband⸗Committirte, ein gewiſſer Harmſen in Rantrum, bes 
kanntlich den Homagialeid geleiſtet hat, ſo daß alſo jetzt auch in dem 
für uns ſo wichtigen Deichweſen eine geregelte Verwaltung nicht mehr 
vorhanden iſt. — Wie wir ſoeben erfahren, ſoll auch der Deichgraf 
für die hattſtedter Marſch, Herr J. Schmidt, auf Lundenberg, ſeines 
Amtes entlaſſen ſein, weil er den Homagialeid abzulegen ſich gewei⸗ 
(A. M.) 


gert hat. 
Oeſterreich. 

** Wien, 25. Jan. [Zehnmillionenanleihe. — Ita⸗ 
lien. — Bank von Frankreich und Nationalbank.] Cs il 
allerdings unverkennbar, daß ſeit dem Freitagsbeſchluſſe Ihres Abgeord⸗ 
netenhauſes die Chancen der Regierung bezüglich der Zehnmillionen⸗ 
Ber wieder um eben fo viel geſunken find, als fie Anfangs der 

oche durch die friedfertigeren Geſinnungen der deutſchen Mittelſtaaten 
geſtiegen waren. Die Annahme des Sectionsantrages, der nur 5% 
Mill. zugeſteht, im Finanzausſchuſſe gilt als ausgemacht: ſo verderben 
böfe Beiſpiele gute Sitten. Allein während in der Section Baron 
Tinti allein gegen die acht übrigen Mitglieder für die Regierungsvor⸗ 
5 einſtand, rechnet man im Ausſchuſſe nur auf 6 Stimmen jo⸗ 
rität für die Streichung der halben Summe. Den Ausgang im Ple⸗ 
num halte ich daher — trotz aller gegentheiligen Verſicherungen der 
Matadore unjerer Linken — immer noch für ſehr zweifelhaft. Mag 
fein, daß ich dabei zu ffeptifh bin! Allein wir haben ja erſt vor we⸗ 
nigen Wochen geſehen, mit welcher Leichtigfeit Schmerking in der zwölf: 
ten Stunde durch ein paar derbe Worte Anträge des Finanzausſchuſſes 


zu Falle bringen konnte, als der letztere dem Reichsrathe das Recht, die 
laufenden Steuern zu bewilligen, vindieiren wollte. 


Meine Skepſis 
iſt daher jedenfalls nicht ungerechtfertigt, ſelbſt wenn die Ereigniſſe fie 


General⸗Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel 
mer 
für das Ober⸗Commando eingerichtet ſind, darunter 4 Canzlei⸗Zimmer. 
Die Suite des Feldmarſchalls beſteht aus dem General⸗Lieutenant von 
Falckenſtein, Oberſt von Podbielski, Major v Stiehl, Major v. Schack, 
ſremier⸗Lieutenant von Falckenſtein und 

r dem Hotel wurden von den Oeſter⸗ 
reichern zwei Poſten aufgeſtellt. — Der Extrazug mit dem General⸗ 
ſtabe der Armee für Schleswig⸗Holſtein, welcher vorgeſtern Nachmittag 
von Berlin abgegangen war, traf geſten Früh um 4% Uhr hier ein. 
Derſelbe beſtand aus 44 Wagen, darunter 2 Perſonen-Wagen und 28 
Die übrigen Wagen enthielten Ge⸗ 
Das Ausladen ſämmtlicher Wagen wurde außerordentlich raſch 
beſchafft, indem es kaum eine Stunde währte. — Die ſechſte reitende 
Batterie, enthaltend 4 Offiziere, 104 Mann und 144 Pferde, bildete geſtern 
den Schluß der ſeit Mittwoch voriger Woche auf dem Durchmarſche 
Dieſelben zähl⸗ 
ten in ſämmtlichen Waſſengattungen 339 Offiziere, 10,647 Mann und 
Die Haltung dieſer Truppen und das geſunde, kräftige 
Eben 

ſo bewieſen ſich die Soldaten in ihren Quartieren, obgleich ſie wegen 
ihres unvermutheten Erſcheinens faſt ſämmtlich zwangsweiſe einquartiert 

werden mußten, keineswegs als unangenehme Gäſte. 


248 
men oder ſich mit einem Proteſte dagegen begnügen, daß nicht 


die Grafenbank und die Siebenbürgen. 


nowitzer Bahn veröffentlicht. 


nerſeits ſo lange, bis ich das Gegentheil ſehe. 


ſo ſtände dem Geſchäfte nichts entgegen. 


damit aber wird man hier ſchwerlich zufrieden ſein. 


N. S. Ich hielt dieſen Brief zurück, um Ihnen noch ein Paar 
Worte über die heutige Sitzung des Finanzausſchuſſes melden zu kön⸗ 
nen. Der Finanzausſchuß hat nach kurzer Debatte, in der Grocholski 
dafür ſprach, daß die Sache nur den engern Reichsrath angehe, ein⸗ 
ſtimmig den Sectionsantrag, Reduction auf 5% Mill, angenommen. 
Dann, nach heißer Debatte, die Reſolution Herbſt mit 18 gegen 16 
Stimmen (S. geſtr. Mittagbl.). Schmerling, Rechberg, Hein ſprachen 


von Seiten des Miniſteriums für die Regierungsvorlage vergeblich, 
G. C. Wien, 26. Jan. 


der laufenden Geſchäfte. 
Der dort accreditirt geweſene däniſche Geſandte, Kammerherr v. Quaade, 


iſt bekanntlich ſchon vor einigen Wochen zur interimiſtiſchen Leitung des 


Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten nach Kopenhagen beru⸗ 
fen worden. 


* [Arm in Arm} gehen jetzt die ehemaligen officiöfen Gegen⸗ 
füßler „Abendpoſt“ und „Nordd. Allg.“ 


a innern Gonfliet provocirte bedenkliche Lage, und wälzt natürlich die 
Verantwortung auf das Abgeordnetenhaus. Dennoch kann ſie nicht 
umhin, über die Schlußrede des Miniſter⸗Präſidenten zu ſagen: 


„Der Schwerpunkt dieſer Rede ruht in den Worten, daß die Regierung 
einſtweilen auf die Hoffnung einer ine ae verzichtet hat — ein Pro⸗ 
Flak Suspenjion wich⸗ 

lebens iſt damit unverkennbar 
f t inge jetzt liegen, ift ſchwer abzuſehen, 
eiſe es 4 


allmählich realiſtren. Daß die innere i 
Fr en wird vertragen können, welche in vielleicht nicht völlig 
überlegter Weiſe von der einen Seite provocirt, von der andern nicht zurück⸗ 
gewieſen worden ſind, erwarten wir mit voller Zuverſicht, aber auch eine theil⸗ 
weiſe oder zeitliche Schwächung dieſer Kraft kann ſchon für die nächſte Zu⸗ 


um 
Bunde gehörige Kronlande überhaupt zur Beſtreitung der Sacıyallan 
Schleswigs herangezogen werden — hat die Regierung die Ruthenen, E 
Die Vertreter der Sachſen reichen Candidaten gehören faſt alle der gemäßigten Partei an. 
und Rumänen im Finanzausſchuſſe — Groiß und Aldubann — ha⸗ 
ben ja bereits, neben einer haarſträubenden Unkenntniß der ganzen 
Sache, die geniale Idee entwickelt, fie könnten zwar zehn Millionen 
für eine Großmacht, aber auch nicht fünf für eine deutſche Action 
Oeſterreichs bewilligen, da der Bundestag Siebenbürgen nichts angehe. 
Uebrigens hat die Regierung dieſe Herren aus dem Großfürſtenthum 
ſchon wegen ihrer Eiſenbahnfrage am Schnürchen, und ohne Grund 
hat die „Wiener Ztg.“ doch ſicherlich auch nicht gerade jetzt mit unge⸗ 
wohnter Schnelle das Geſetz wegen Conceſſtonirung der Lemberg⸗Czer⸗ 
Alles kommt alſo bei der Abſtimmung 
darauf an, ob Schmerling von der miniſteriellen Linken wenigſtens die 
größere Hälfte zuſammenzuhalten verſteht, und daran glaube ich mei⸗ 
Er wird den Eentralis 
ſten eben wieder einmal zu verſtehen geben, daß das Hinausſpielen auf 
ein preußiſches Abgeordnetenhaus es bei uns „nicht thut“, wie bei dem 
Armeebudget. — Wie recht der Seetionsbericht hatte, als er behaup⸗ 
tete, unſere Politik in Schleswig ſei eine Einladung an die Feinde, die 
Oeſterreich an ſeinen verſchiedenen Grenzen auf den Dienſt lauern, zeigt 
der Umſtand, daß die Südbahn Ordre erhalten hat, ſich zur 
Beförderung von 30,000 Mann Truppen nach Italien 
vorzubereiten; man ſagt, Benedeck, der vorgeſtern hier Audienz bei 
dem Kaiſer hatte, habe 80,000 verlangt. — Die Anfrage, ob die k. k. 
Nationalbank der banque de France 50 Mill. Fres. vorſchießen wolle, 
it bis jetzt nur ganz indirect von pariſer an hieſige Firmen ergangen. 
Will die banque de France, wie Einige behaupten, nur ihren mo⸗ 
mentanen Bedarf an Silber decken und für daſſelbe Gold deponiren, 
Allein ſo iſt es ſchwerlich ge⸗ 
meint; denn der Ausweis der banque de France vom 14. zeigte kaum 
170 Mill. Metallvorrath gegen mehr als eine Milliarde Verpflichtun⸗ 
gen auf Sicht. Die Bank muß daher auf Vermehrung ihres Edel⸗ 
metallvorrathes bedacht ſein und kann wohl nur Wechſeldeckung geben, 


[Der däniſche Geſandte, Gene⸗ 
ralmajor Freiherr v. Bülomf ift — wie telegraphiſch gemeldet — 
von ſeinem Poſten in Wien abberufen worden und hat geſtern dem 
Grafen v. Rechberg ſein Abberufungsſchreiben überreicht. Der däniſche 
Legationsſecretär v. Bille verbleibt vorläufig in Wien zur Beſorgung 
Auch in Berlin verbleibt ein Legattonsſekretär. 


Das wiener Regierungsblatt 
beſpricht heute die Schließung des preußiſchen Landtages und die durch 
de 


ASIt alien. 
Turin, 25. Jan. [Das Refultat der bis jetzt bekannten 
rgänzungs wahlen! iſt der Regierung durchaus günſtig. Die ſieg⸗ 


Frankreich. 
Paris, 23. Jan. [Däniſche Vorſchläge.] Der „France“ 
iſt angeblich aus Berlin telegraphirt worden, daß die däniſche Regie⸗ 


rung eine Friſt verlangt, um den Reichsrath einzuberufen, und mit 


ſeiner Hilfe die Verfaſſung vom 18. November zurückzuziehen. Die 
däniſche Regierung würde darauf ihre Verſprechungen von 1851—52 

erfüllen. Für den wahrſcheinlichen Fall, daß dieſer Vorſchlag angenom⸗ 
men würde, würden die öſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen nicht die Eider 
überſchreiten. Es bedürfe eines Monats, um den Reichsrath verſam⸗ 
melt zu ſehen. Dieſe Depeſche ſoll in den officiellen Kreiſen einen ſehr 
günſtigen Eindruck hervorgebracht haben, und man hoffte hier auf eine 
friedliche Wendung der ganzen Angelegenheit. Das Anerbieten Däne⸗ 
marks ſoll von franzöſiſcher wie von engliſcher Seite lebhaft unterſtützt 
werden. 

[Die Gerüchte von Aufmunterungen der deutſchen 
Kleinſtaaten durch die franzöſiſche Diplomatie, ] von Aner⸗ 
bietungen franzoͤſiſcher Unterſtützung werden immer lauter und lauter. 
Auch ſpricht man von geneigten Ohren, welche an einigen Höfen dieſen 
Zuflüſterungen geſchenkt werden. Die eiteln Franzoſen ſprechen ſogar 
ſchon von Ankunft deutſcher Fürſten (4. B. des Königs von Sachſen) 
in Paris, um die Unterſtützung Frankreichs gegen Oeſterreich anzurufen. 

* Paris, 24. Jan. [Mexico.] Wie von ſonſt zuverläſſiger 
Seite verſichert wird, hat der Kaiſer Napoleon dem Erzherzoge Mari 
milian andeuten laſſen, daß es die höͤchſte Zeit ſei, einen definitiven 
Entſchluß zu faſſen. Er ſoll ihn ſogar erſucht haben, ſich ſpäteſtens 
bis zum 15. Februar darüber auszuſprechen, ob er die Krone von 
Mexico annehmen wolle oder nicht. Man begreift es übrigens, daß 
die franzöſiſche Regierung willen möchte, woran fie ſich zu halten habe. 
und vielleicht macht ihr Ultimatum den Unſchlüſſigkeiten des Erzherzogs 
ein Ende, der ſelber die größte Luft hat, das Abenteuer zu wagen, 
aber mit vielen entgegengeſetzten Einflüſſen zu kämpfen hat. Für den 
Fall, daß er das Project fallen läßt, wird die franzöfifche Regierung 
bis auf weiteres einen Lieutenant de Empereur in Mexico ernen⸗ 
nen. Wir machten ſchon darauf aufmerkſam, daß der Prinz Bona⸗ 
parte, den man nach Mexico ſchickt, wohl dazu beſtimmt ſein könne, 
den Erzherzog zu erſetzen. 

[Anleihe] Nach dem „Conſtitutionnel“ haben die Zeichnungen 
auf das Anlehen von 300 Millionen einen glänzenden Erfolg gehabt, 
und den verlangten Betrag bei weitem überſſiegen. 

[Aufſchneiderel] „Patrie“ hat einen angeblichen Brief aus 
Kiel, wonach die Holſteiner jetzt nur noch von — — — Frankreich ihr 
Heil erwarten. 

[Hausſuchungen.] Aus den Provinzen kommen faſt täglich 
Mittheilungen über Hausſuchungen, welche bei Zeitungsredacteuren vor⸗ 
genommen wurden. So aus Nantes, Caen und Laval; die legitimiſti⸗ 
ſchen und orleaniſtiſchen Blätter dieſer Städte wurden ſämmtlich mit 
dem Beſuche von Polizeiagenten beglückt, welche alle Papiere durchſtö⸗ 
berten, um zu erfahren, wer ihre Correſpondenten in Paris ſeien. 


ſich N 
dieſe Competen a 5 
den I Luut biefer Bode tn Bis Sage un Aa 58e behal 
5 oll feſt ſſen fein, 
Groſ brit an nien. 

London, 24. Jan. [Truppen für Dänemark.] In der 
„United Service Gazette“, einem den Intereſſen der Flotte und der 
Landarmee dienenden Fach⸗Journal, findet ſich eine nicht ganz verſtänd⸗ 
liche, aber in Anbetracht des Organs, das fie veröffentlicht, nicht zu 
überſehende Notiz. Mit der Ueberſchrift: „Truppen für Dänemark 
leſen wir folgenden Paragraphen: „Wie wir erfahren, hat die zweite 
Brigade der königlichen Artillerie, die augenblicklich in Dover ſtationirt 


dic, Befehl erhalten, ſich nach Kopenhagen einzuſchiffen, anſtatt nach 


Australien zu gehen.“ Wie geſagt, ich verſtehe dieſe Nachricht nicht, 
da ſie gänzlich außer Zuſammenhang mit Allem, was die Entſendung 
einer Hilfstruppe vorausſetzen läßt, daſteht; aber ich betone, die „United 
Serv. Gaz.“ iſt nicht blos ein militäriſches und maritimes Spezial: 
organ, ſondern auch ein von der Regierung autoriſirtes. — Uebrigens 


Haltung anzunehmen, 


diesmal dementiren ſollten. Bis heute ſtehen die Sachen in kurzem 
Umriſſe ſo. 


Der Stadlſchreiher non Liegnih, 
Hiſtoriſcher Roman 


von 
Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 
VI. Kapitel. 

15 ungeduldiger Erwartung ſaß Jagula am 
Fenſter und harrte des verſprochenen Beſuchs. Zwar 
hatte ſie, um ſich zu zerſtreuen, vielleicht auch, um 
dem jungen Stadtſchreiber gegenüber eine gewiſſe 
eine Stickerei auf ihrem 
Schooß; aber der angefangene Teppich entglitt nur 


zu oft ihren Händen und ſank ſchon früh, im Be⸗ 


ußtſein ſeiner künftigen Beſtimmung zur Erde. In 


Gegen die Autonomiſten und Polen — von welchen letz⸗ mu 
teren übrigens noch zweifelhaft iſt, ob fie für den Sectionsantrag ame | 


dar 
ſie gegebenen 
konnen.“ 


im gegenwärtigen Augenblicke feiner ungeſchmälerten Machtmittel, es 


au bedeutungsvoll werden, Preußen, wie jeder europäiſche Staat, bes 
alles mit vollem Gewichte in die Waagſchale werfen 


ihr Arm bereits ſich zu ſehr zu runden begann, und 
fie ſelbſt eine Neigung zum Starkwerden verſpüren 
konnte, fo wußte ſie doch, daß ihr Lächeln. bezau⸗ 
bernd war, und ihre Augen Blicke ſchleudern konnten, 
denen ein Mann ſchwerlich widerſtand. Und heut' 
wollte ſie all' ihre Waffen gebrauchen, um endlich 
den Mann zu unterjochen, dem ſeit Jahren ſchon 
ihr ganzes, ſo wild ſchlagendes Herz gehörte. Bitſch 
hatte damals kein Auge auf ſie gehabt, nun konnte 
es anders werden. Hedwig war für ihn in mehr 


als einer Hinſicht verloren und jetzt von einer Jugend⸗ 


freundin ſo tief verwundet, mußte es ihm gewiß wohl⸗ 
thun, von einer Anderen Beweiſe alter Anhänglichkeit 
und Neigung zu erhalten. Es mußte ihr gelingen, 
wenn er nur kam. Wieder ſah ſie erwartungsvoll 


a Winkel des Zimmers hockte auf einem niederen auf das Glogauer-Thor, das fie, weil ihr Zimmer 


Seſſel ihre 


ienerin, eine junge Polin, die kein Wort ı am äußerſten Ende des linken Flügels lag, bequem 


deutſch verſtand und die deshalb Jagula ſpottend: überſehen konnte; aber noch immer war der Erſehnte 


„Niemowa,“ die Taubſtumme nannte. Niemowa ſaß nicht zu erblicken. 


mit einem faſt blödſinnigen Lächeln dort; nur hinter 


Nur wenige Menſchen ließen ſich 
überhaupt am Thore ſehen; dann und wann ein altes 


ihren ſtarken, ſchwarzen Augenbrauen ſtahl ih von | Mütterchen, das mühſam hinaushumpelte, Kinder — 


tumpffinn Lügen ſtrafte. Ihre Herrin jedoch ſchenkte 
ihr das vollſte Vertrauen und Jagula war es be⸗ 
quem, eine Landsmännin zu haben, die ihr mit hün⸗ 
diſcher Treue ergeben war. 
N 1 80 mit dem ganzen Uebermuth, den der pol: 
niſche Adel ſſets gegen feine Unterthanen herausge⸗ 
kehrt — fie rief ihre Dienerin niemals, ſie pffff ihr 
nur, und Niemowa mußte ſchon auf dieſes Zeichen 
augenblicklich erſcheinen. Eine ſolche Behandlung 
hätte ſich eine ſchleſiſche Magd nicht gefallen laſſen. 
Jagula hatte ſich heut mit beſonderer Sorgfalt ge: 
kleidet, das ſchöne ſchwarze Haar wand ſich wie ein 
Diadem in zwei ſtarken Zöpfen um den ausdrucks⸗ 
vollen Kopf. Das rothſeidene, mit reichem Pelz be⸗ 
fegte Kleid, war ganz gegen die Gewo a jener 
Zeit, weit und bauſchig und ſchmiegte ſich leicht und 
anmuthig um ihre blühende Geſtalt. Wie fie fo nach⸗ 
denklich dortſaß, den hübſchen Kopf in der kleinen 
Hand wiegend, hätte man ſie für jünger halten müſſen, 
als ſie wirklich war. Ihre Lebendigkeit, ihr Feuer 


erſetzten die erſte Friſche der Jugend, und wenn auch, 


Sie behandelte auch 


Zeit zu Zeit ein Blick hekvor, der ihren geiftigen | Bettelmönche, ſonſt war es ſtill. Man liebte es da⸗ 


mals nicht, am Tage zum Thore hinaus zu ſchlen⸗ 
dern, und das Laufen aus bloßen Geſundheitsrück⸗ 
ſichten kannte man vollends nicht. „Sieh! Du hin: 
aus, vielleicht haft Du beſſere Augen,“ rief Jagula 
ihrer Dienerin auf polniſch zu, die ſich ſchwerfällig 
erhob, an's Fenſter trat, und nachdem ſie gleichgiltig 
hinabgeſchaut, gedankenlos ſagte: „Ich ſehe Nichts, 
gnädige Herrin.“ „Du biſt noch dümmer, als ich 
geglaubt,” rief Jagula lachend, „ſiehſt hinunter, und 
weißt nicht, nach wem.“ Sie machte eine herriſche 
Handbewegung, und Niemowa kroch wie ein geſchla⸗ 
gener Hund in ihren Winkel zurück. Jagula blieb 
am Fenſter ſtehen, da gewahrte jie endlich die ſchlanke, 
zierliche Geſtalt des Stadtſchreibers; ſie ſprang freu⸗ 
dig erregt auf, und eilte zur Thür, als müſſe ſie ihn 
ſchon jetzt begrüßen. „Niemowa, er kommt!“ rief fie 
der Dienerin zu, die nur wieder ihr ſtumpfſinniges 
Lächeln zeigte. Plötzlich beſann ih Jagula und ge⸗ 
waltſam ihre leidenſchaftlichen Empfindungen nieder⸗ 
kämpfend, nahm ſie wieder auf ihrem Stuhle Platz, 
und die Stickerei zur Hand. Sie beugte ſich emſig 


auf den Teppich und ſchien gan in ihre Arbeit ver 
ſunken, als es leiſe klopfte. Bitſch trat ein, und erſt 
als er Jagula gegrüßt und bis mitten in das Zim⸗ 
mer vorgeſchritten war, blickte fie auf, und ihre dunk⸗ 
len Augen hafteten in freudiger Ueberraſchung auf 
dein geliebten Manne. Sie ſland auf, warf nach⸗ 
läſſig den Teppich bei Seite und dem Stadtſchreiber 
vertraulich die Hand reichend, ſagte fie: „Das ill 
hübſch, Ambrosius, nun wollen wir gemüthlich plau⸗ 
dern! ſetzt Euch nur!” und ſie wies auf den von ihr 
eben verlaſſenen Stuhl, während fie ſelbſt ſich einen 
Seſſel ohne Lehne herbeirückte. Bitſch zoͤgerte. „Mögt 
Ihr einer alten Freundin nicht ein halbes Stündchen 
gönnen?” frug die Polin einſchmeichelnd und zwang 
A: a Platz zu nehmen. „So ſeid 
r tod) freundlich geſinnt, Jagula ?“ frug der 
Stadtſchreiber kurück— iche Ran 80 
nur auf Feinde zu treffen!“ „Wie könnt Ihr zwei: 
feln?) rief Jagula lebhaft aus, und ihren Seſſel 
etwas näher an den des Stadtſchreibers rückend, ſetzte fie 
hinzu: „Wir haben ja eine ſchoͤne Zeit mit einander 
verlebt, o, wie denk ich an all' die Stunden! ach, Am: 
brofius, ich war damals ein wildes, unbändiges Ge: 
ſchoͤpf, und ich hab' Euch viel geärgert.“ „Nein,“ 
entgegnete Bitſch, von den Jugenderinnerungen wun⸗ 
derbar erwärmt. „Ihr waret ein Schelm, dem man 
nicht böſe werden konnte, ſelbſt wenn Ihr mich im 
Schießen und Klettern übertraft? es war doch mit 
allem Zürnen vorbei, wenn Ihr mich“ — Bitſch hielt 
erröthend inne. „Sagt's nur heraus, rief Jagula 
lachend, „wenn ich Euch dann um den Hals ſiel, und 
rief: Sei gut, Ambroſtus! — Das war eine ſchöne 
Zeit, fügte ſie ſeufzend hinzu, „und Du gedenkſt Ihrer 
noch? frug fie, und ihre Augen ruhten mit ſeltſamer 
Gluth auf dem jungen Manne. Dieſer hatte träu⸗ 
meriſch vor ſich hin geblickt, und jetzt mit der Hand 
über die Stirn ſtreichend, ſah er bei dieſer Frage in 
die glänzenden Augen der Polin. „Jagula,? rief er 
überraſcht, „Du haſt mir die alte Freundſchaft be⸗ 
wahrt! Du allen?” — „Kannſt Du noch zwei⸗ 
feln?“ entgegnete die Polin und ergriff feine Hand, 
„Ich habe Dich nicht vergeſſen, und ich will Dein 
Glück? — „Mein Glück?“ — Gewiß, und despalb 


rief ich Dich, — vertraue mir, und Dir winkt Alles, 


glaubte auf dieſem Schloſſe 


laſſen unſere politiſchen und commerziellen Kreiſe ihre Hoffnung, daß es in 
Schleswig zu Feindſeligkeiten nicht kommen werde, noch feinesweges 


nach dem ſich Dein ehrgeiziges Herz ſo glühend ſehnt.“ 
| „Woher weißt Du, daß U ehrgehlh bin?” frug Bitſch 
überraſcht, und zog feine Hand leiſe aus der Jagula's. 
— „Weil ich Deine Liebe kenne,“ entgegnete die Polin, 
„wer einmal fo hoch den Blick zu erheben gewagt, 
den treibt der Ehrgeiz auch zu höhern Zielen.“ Bitſch 
ſprang auf, wie von einer Schlange geſtochen, — fo 
ſchonungslos durfte man nicht das Geheimniß feines 
Herzens bloßlegen, und kalt und hoͤhniſch ſagte er: 
z Gnädiges Fräulein, mein Ehrgeiz gönnt mir nicht 
Ruhe, ich darf keinen Augenblick unnütz verplaudern!“ 
und er schickte ſich zum Gehen an. Jagula schnellte 
empor und Bid am Arm zurückhaltend, rief fie 
| beftüngt: ‚Ambrofius! zürnet mir nicht! — und ſich 
zaͤrtlicher an ihn ſchmiegend, ſetzte fie hinzu: „Ich 
liebe Dich doch.“ War es ſchon ſchwer den lustigen 
Scherzen Jagula 's ein zürnendes Geſicht zu zeigen, — 
ſo war es dieſer ſeltſamen Weichheit und Mulde gegen⸗ 
über vollends unmöglich; auch die Sten des Stadt⸗ 
ſchreibers hellte ſich wieder auf, und er entgegnete: 
⸗Jagula, ich bitte Euch, wenn wir Freunde bleiben 
wollen, dann ſchweigt von einer Jugendthorheit, die 
ich laͤngſt vergeſſen bab.“ „Ihr ſeid noch immer jo 
ſtolz und aufbraufend,“ erwiederte die Polin — „und 
darum lieb ich Euch — nun aber hort mich ruhig 
an, wir wollen Eure Zukunft beſprechen, Euer Glück,“ 
und fie zog mit anmutbiger Zärtlichkeit den Stadt⸗ 
ſchreiber auf ſeinen Stuhl zurück. Sie blieb vor ihm 
Heben und die Arme über die Bruſt kreuzend und 
ihr Auge forſchend auf ſein Antlitz richtend, begann 
fie jez: „Ambrosius, — glaubt Ihr denn wirklich, 
daß Euch der Weg, den Ihr jept eingeſchlagen habt, 
zu Ruhm und Cie führen wird? könnt Ihr Eu 
im Eruſt dieſer Täuſchung hingeben? — Biſſch blickte 
verwundert auf die hübſchen Lippen, die ſich zu einer 
ſolch wunderlichen Frage geöffnet, und er entgegnete 
lachend: „Seit wann hat Jagula jo ernſthaft fragen 
und jo prächtig die Arme verſchränken gelernt?” — 
⸗Treibt keinen Spott!) rief das Mädchen lebhaft: 
„28 dreht ſich um Eure ganze Zutunft, hört auf mich 
dort unten,” fie wies dabei auf die Stadt — „er: 
blüht Euch kein Glück! Die Gunſt der Bürgerſchaft 


; fallen, obwohl den Tröſtungen, welche die „Times“ in die Form von] mals Schweinehirt in den unga 
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poſitiven Thatſachen zu kleiden beliebt, nicht mehr recht geglaubt wird. — Die Disciplin iſt zwar nicht ohne Strenge, wird indeß mild 


Man weiß hier im Gegentheil, daß Oeſterreich und Preußen beſtimmt 
erklärt haben, ſie könnten ihre militäriſchen Operationen nicht ſiſtiren, 
bis nicht von Kopenhagen unumſtößliche Garantien gegeben ſind 


„daß Hauptmann gemeldet, daß noch 5 Mann fehlten. 


ehandhabt. Als heut Früh ein Regiment vom Barbara⸗Kirchhofe zur 
Abfahrt nach dem Märkiſchen Bahnhofe marſchiren ſollte, wurde dem 
Ohne zornig zu 


die in den Verträgen ſtipulirte Sonderſtellung der Herzogthümer geſi⸗ werden, ſagte dieſer zum Feldwebel: Na ſchauen's, da warten's noch 


chert werden wird. (B.- u. 9.3.) 
Rußland. 
St. Petersburg, 23. Jan. [Provinzial⸗ und Kreis⸗ 
Landtage.] So ſind denn endlich die Geſetze bezüglich der Provin⸗ 
zial⸗ und Kreis⸗Landtage erſchienen und hat der Miniſter des Innern. 


etwas, fie werden ſchon kommen. — Bekanntlich bleiben die Kranken 
der öſterreichiſchen Armee vorläufig in preußiſchen Lazarethen. Ge⸗ 
ern richtete der Rittmeiſter eines Regiments vor der Front die Auf⸗ 
Kr an die Soldaten, es möge hervortreten, wer krank fei. Un⸗ 
r Anderem trat ein Soldat mit einem durch den Schlag eines Pfer⸗ 


behufs der Verſammlung der Letzteren ſogleich das Nöthige zu veran- des verwundeten Finger hervor. Der Rittmeiſter ſagte zu ihm: Ihr 


ſtalten. Es zeigt ſich jetzt, daß die Grundlagen jener Geſetze, wie ſie werdet in's preußiſche Lazareth gehen 


Antwort: J geh' nit, Herr 


der Kaiſer zum tausendjährigen Feſte (20. Sept. 1862) promulgirte, Rittmeister. In verſchärftem Tone erfolgt der zweite Befehl! Ihr wer⸗ 
wenig Verändernngen erlitten haben, und ich könnte ſomit einfach auf det in s preußiſche Lazareth gehen. Antwort: J geh' nit, Herr Ritt⸗ 


die damalige Analyſe verweiſen. 


Für heute muß ich mich begnügen, meiſter. Darauf ſagte der Rittmeiſter: Na, da treten's wieder 


ai eutt 5 i dete feinem Lieutenant Folgendes: Schauens 
zu bemerken, daß den Kreis⸗ und Provinzial⸗Landtagen vierzehn ver⸗ ein. — Ein Feldwebel meld f 4 feines 
ſchiedene Attributionen zugewieſen find, worunter auch das Petitions⸗ Herr Lieutenant, wenn's Zeit e een 
recht in indirecter Weiſe, daß ſogleich im Lande an 3000: Deputirte | Rapportel machen. — Was habt's? — (Hierauf macht der Feldwebel 


zu wählen ſein werden für die Provinziallandtage, da 


ein Cenſus] Mittheilung von einer kleinen Auslage.) — Alſo a Silberſechſerl, na 


von etwa 200 Deſſiatine Grundbefig in den beſſer ſituicten Gouver⸗ da ist's. — Bei dieſem gemüthlichen Verkehr iſt indeß zu bedauern, 
nements das Wahlrecht giebt, (der Cenſus iſt höher in den minder daß die Stockprügel noch immer nicht abgeſchafft find. Geſtern erhielt 
gut betheiligten Gegenden), daß die Wahlen directe find, mit Ausnahme ein Soldat, welcher zu ſpät nach feinem Quartier gekommen war und 


der kleinen Bauerngemeinden, deren gewählte Aelteſte ſich zur Wahl 
des Deputirten vereinigen, daß in den Kreislandtagen der Adelsmar⸗ 


u viel in der Biervertilgung geleiſtet hatte, auf dem Kaſernenhofe im 
ürgerwerder 15 Stockprügel. Dem ſeltenen Schauspiel ſah eine 


ſchall von Rechts wegen Präſident iſt, in den Prooinziallandtagen aber] große Anzahl preußiſcher Soldaten und Civilperſonen zu. Charakteri⸗ 


nur dann, wenn der Kaiſer nicht einen Andern ernennt. 
un ruhen in Polen. 
[Verunglückte Expedition.] 


ausführlichen Bericht über die gänzlich verunglückte Expedition des dende Fami 
Die Organisation wird darin Der Sohn, 


Grafen Komorowski in das Lubliniſche. \ 
angeklagt, ihre Verſprechungen, daß auf der en Marſchroute 
überall für Wegweiſer und Lebensmittel geſorgt ſein werde, nicht ein⸗ 
gehalten zu haben. Auch waren die Inſurgenten d 
ungünſtigen Lage, daß die ruſſiſche Infanterie mit Beutzung v 
Schlitten gegen fie. manöprirte und dadurch bei der fortgeſetzten Flucht 
gegen die Grenze ſtets einen Vorſprung gewann und überdies noch 
von den gewandten Koſaken unterſtützt wurde. ' ; 
ſelbſt geſteht, daß die 60 bis 70 Mann zählende Reitertruppe bis auf 
7 Mann aufgerieben wurde. Knapp an ber Genze ſah man das 
Pferd Komorowski's, aber was mit ihm geſchehen iſt, weiß ae n 
Wie die „Chwila“ meldet, hat der Inſurgenten⸗General Boſak einen 
Aufruf an das Volk erlaſſen, worin er die Veranlaſſung und den Zweck des 
weiteren Kampfes gegen die Moskowiten erklärt. Betheiligung der Kinds 
lichen Bevölkerung wird mit Sicherheit erwartet, um ſo mehr als bereits 
achrichten aus dem Sandomix'ſchen vorliegen, daß ſich die dortigen Bes 


wohner rüſten. Nach der warſchauer Correſpond 3 gen Nattes 
ſind vor einigen 1 14 Leute aus der ene e By ele aus 
nter den en 


* 1 5 3 3 4 — 3 

ie jüng ‚Sibirien abgeführt wurden, befanden ſich mehrere 

Italiener und 5 Weiber. Die 507 der Verbannte ut den N 
elichen von der A und 2 ſeiner Spule, den P otograp N 

Ingenieur Yanidt, Schauſpieler Ludwig Rzonka, Soldat der Po . 

Pyszkowski, die Kaufleute Blauſchild, del und viele andere wohlhabende 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. [Tagesbericht.] 
„„ I[Geſchenk.] Ihre Einige Hoheit die Frau Kroprin⸗ 
zeſſin haben geruht, dem unter Höchſtihrer Protection ſtehenden Mu⸗ 
ſeum für ſchleſiſche Alterthümer einen Beitrag von Einhundert 
Thaler gnädigſt zuzuwenden. TE, 
te der k. Univerſi 
w 


Jubiläum. ern feier i 
Herr L. v. Kronhelm ſein 25jähr. a eg Vom biefig 


meiſter Herrn C. Fauſt wurde zu dieſem Zwecke eine bei Julius Hainauer 
verlegte Feſt⸗Quadrille componirt, welche nach vorausgegangener Beglüd: 
wünſchung von Seiten eines Studirenden an der Univerität am 1 
Tage dem Jubilar überreicht wurde. Die von den Schülern und Schülerin⸗ 
nen für den Gefeierten geſammelten Geſchenke waren zahlreich und prachtvoll. 

[Der Aufenthalt der Oeſterreicher] hat zu vielerlei in⸗ 
tereſſanten, zum Theil ergötzlichen Scenen Anlaß gegeben. — Bor: 
geſtern ſaßen zwei öſterreichiſche Unteroffiziere im Schweidnitzer⸗Keller, 
als zwei Lieutenants derſelben Armee erſchienen; zum nicht geringen 
Erſtaunen der Anweſenden forderten die Unteroffiziere die Lieutenants 
im Du⸗Comment auf, ſich zu ſetzen, indem fie gleichzeitig denſelben ihr 
Seidel kredenzten. Aus den Erzählungen der Offiziere erfuhr man, 
daß die intime Bekanntſchaft von den Schlachtfeldern von Magenta 
und Solferino datire, auf welch' letzterem der eine Defterreicher, ehe⸗ 


iſt ein gar zerbrechlich Ding, — Ihr habt ſie 
und morgen liegt fie in Scherben.“ Popplau 
ihm geſtern daſſelbe geſagt, und darum machte ihn 
das Wort der Polin doch etwas nachdenklich. 

Jagula, deren ſcharfem Auge dieſer Eindruck nicht 
entging, fuhr lebhaft fort: „Und was könnt Ihr 
höchſtens werden? mit knapper Noth Bürgermeiſter 
von Liegnitz! Nein, nein, laßt die dort unten mit 
ihren albernen Pergamenten und Rechten und haltet 
zu uns! Bitſch ſtutzte, alſo dort hinaus lief das 
Ganze! Man wollte ihn ſeiner Sache untreu machen 
und für den Hof gewinnen! Ahnte man bereits ſeine 
gefährlichen Pläne und wollte man ihn unſchädlich 
machen, oder war es nur Jagula allein, die ihn an 
den Hof feſſeln wollte? — er mußte darein klar ſehen 
und deshalb ſeine Augen forſchend auf die Polin rich⸗ 
tend, frug er raſch: „Hat die junge Herzogin ſchon 
ihre Hitze bereut — und fängt fie an Kon einen 
jämmerlichen Stadfichreiber zu fürdten?” Ueber Ja⸗ 
gulas ſchönes Antlitz zuckte ein leichter Mißmuth; fie 
bezwang ſich aber, und vertraulich die Hand auf 
Bitſches Schulter legend, entgegnete fie: „Ihr irrt 
Euch, Bitſch — Hedwig bereut nie etwas — mir 
aber hat es wehe gethan, daß Ihr geſtern beleidigt 
wurdet, und es wäre mein liebſter Wunſch, daß J 

erade hier wieder zu Ehren kämet, wo man Euch jo tief 

beſchimpft!e und ihre Augen ruhten mit ſchwärmeriſcher 
Zärtlicpteit auf dem Stadſſchreiber. Dem. jungen 
Manne konnte über die Gefühle Jaaulg Sp del: 
fel bleiben, und jetzt, wie fie vor ihm ker 17 19 
ihre ſchönen Augen in feine innerſle Seele An 7755 
ſchienen, da wurden ihm auch manche Vorgä N01 de 
Jugendzeit verſtändlich — ihr Beobachten ſeiner = e, 
ihr Zorn und Unmuth, wenn er nur für Hedwig 
Augen hatte, — ſie mußte ihn geliebt haben dich 
früheſter Kindheit, und ſie war damit ſo unglücklich 
geworden wie er ſelbſt. 

Da der junge Mann ſo lange ſchwieg, glaubte Ja⸗ 
gula ihn durch ihr Wort von Neuem empfindlich be⸗ 
rührt zu haben, und ſie begann ablenkend: „Wann 
wird Eure Schweſter den Schleier nehmen?“ Sie 


ſic 


in eine Ecke w 
Zeit über ese 


Rath der Stadt 


feine loſe Zunge!“ 
den Ritter 
erwiederte 
Polin leicht hin, 


nur 


wollteſt,»' — 


Die „Gaz. nar.“ bringt einen lieber drei Tage 


ten dadurch in einer gefallen. 
Nader von des Vaters zu, 


Der polniſche Bericht Zweifel in die Nachricht vom Tode ſeines Vaters zu ſetzen. 


and. ſchiene, „breslauiſch“ ſpräche. 


ut, in dieſe plötzliche Querfrage gar nicht finden und erſt 
Her nad) Aa Zögern antwortete er: „In acht Tagen!“ 
{ „Und man fagt, Beatrix will auch in's Kloſter gehen?“ 
frug Jagula weiter. 


„Es handelt ſich um ein Gelübde, das mein Va⸗ 
ter gethan,“ bemerkte Bitſch ı 
entgegnete Jagula, „und da müſſen Beide in's Kloſt 
wandern; glaubt mix, der ſchlaue Italiener hat ſich 
nur an dem armen Czetteritz rächen wollen, er haßte 


ſie hinzu: „Habt Ihr Nichts mehr von dem fahren⸗ 
5 En „Er iſt feit geftern uad de 
itſch. 


glücklicher Liebe — fügte fie ſeufzer 
He Vetter, fe nl lt, — ſo recht aus 
tiefſter Seele von Jugend auf lieben und den Geliebten 
nie beſitzen können, — nun, er hat eine glänzende 
Zukunft, und er wird vergeſſen lernen,” plauderte die 
Polin weiter, „das Leben an einem Hofe iſt fo Ihön, 
ſo glänzend, weil man hoch über dem gemeinen Troß 
ſteht. — Auch Du könnteſt dort ſtehen, wenn 
fuhr Jagula leiſe fort, und nei 
tiefer zu dem Stadtſchreiber herab, als könne 
dies nur im Flüſtertone vertrauen, — „hier 


ſtiſch iſt die Aeußerung eines preußiſchen Rekruten, welche erfolgte, als 
der Delinquent einen Schmerzensruf ertönen ließ, daß er ſich doch 
einſperren ließe. — Auch eine rüh⸗ 
lien⸗Scene iſt der öffentlichen Erwähnung werth. 
eines Breslauers war vor ungefähr fünfzehn Jah⸗ 
ven in öſterreichiſche Dienſte getreten; im Jahre 1859 erhielt 
der in Breslau lebende Vater die Nachricht, der Sohn ſei bei Solferino 
Gleichzeitig ging dem Sohne die Nachricht von dem Tode 
der indeß nur ſchwer erkrankt war. Da der Oeſter⸗ 
reicher ſchon lange vorher feine Mutter verloren hatte und mit ande⸗ 
ren Verwandten nicht im Verkehr ſtand, ſo dachte er nicht daran, 
Im 
Stadthauskeller unſerer Stadt wird er von einem hieſigen Schau⸗ 
ſpieler gefragt, ob er ein Schleſter ſei, da er eigentlich, wie es ihm 
N . Der Oeſterreicher nennt ſeinen Namen 
und erfährt, daß fein in Schauſpielkreiſen und auch ſonſt wohl bekann⸗ 
ter alter Vater noch lebt. Nachts in der zwölften Stunde wurde der 
verloren geglaubte Sohn dem verloren geglaubten Vater noch in die 
Arme geführt. Die Scene des Wiederſehens läßt ſich eher denken als 
beſchreiben. s 

** (Militaria. — Oeſterreichiſche Truppenzüge.] Für 


a die Dauer des mobilen Verhältniſſes bildet das 3. Garde» Grenadier- N 


Regiment (Königin Elifabet) das von hier ausgerückt ift, einen Be⸗ 
ſtandtheil der combinirten Garde-Grenadier-Brigade, Commandeur: 
Oberſt v. Bentheim; außerdem gehört zu dieſer Brigade das ate 
Garde⸗Grenadier⸗Regt. (Königin), Commandeur: Oberſt v. Oppell. 


= | Die. einjährigen Freiwilligen des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts., welche bis 


auf Weiteres hier geblieben und dem 10. Regiment attachirt waren, 
ſollen nun ihrem Regiment folgen. Morgen trifft der Regimentsſtab 
und das 1. Bataillon, und Sonnabend das Füſilier⸗Bat. des 50. Re⸗ 
giments von Neiſſe hier ein; das 2. Bataillon geht über Brieg 


nach ſeiner früheren Garniſon Oels. — Die heutigen Militär⸗Extra⸗ 


1 e der Oberſchleſ. Bahn brachten in der bekannten Stärke und Ausrüſtung: 
ge Kriegstransport⸗Escadronen aus Wien, das Jäger⸗Bat. Nr. 22 


der au Prag, Regimentsſtab und 1. Bat. des Inf.⸗Regts. Nr. 27, „Ba⸗ 


ron Ramming“ aus Preßburg, die Apfdge. Fuß⸗Batterie Nr. 3 vom 
1. Art.⸗Regt. aus Prag, Brigadeſtab und 2. Bat. des Inf.⸗Regts. 
„Baron Ramming“, dem alt 11 Uhr noch eine Park⸗Beſpannungs⸗ 
Escadron aus Wien folgen ſoll. Nur wenige Traing, und zwar meiſt 
die, welche mit Geſchützen, Equipagen oder Pferden ſtark beladen wa⸗ 
ren, haben ſich bisher in der Ankunft verſpätet. Auf der Niederſchleſ.⸗ 
Märkiſchen Bahn ging die Weiterbeförderung nach Berlin regelmäßig 
von ſtatten. Die Bataillone des Regiments „Prinz Holſtein“, welche 
geſtern hier durchpaſſirten, beſtanden meiſt aus Italienern, denen 
nur etwa 10 Freiwillige deutſcher Nationalität per Compagnie einge⸗ 
reiht ſind. Commandeur des Regiments iſt der Oberſt Graf Auers⸗ 
perg, „Inhaber“ ſoll Prinz Wilhelm von Holſtein⸗Glücksburg 
ſein, der als General⸗Feldzeugmeiſter in der öſterr. Armee dient. 

A [Neue öſterreichiſche Truppentransporte.] Wie es heißt, 


Bitſch hatte die Hände wieder 
Nur in kein Kloſter, lieber in den 


und lehnte die heiße Stirn an die 
Da lag vor ihm die Stadt, über 
Gürtel nur die Thürme und kaum 


glänzend über den 
eingeengt und beſchränkt die Stadt, 


er ſich abquälen, 
unſicher. ſelbſt wider ihren 
er 


„Ich Be. 


Und in gewohnter Lebhaftigkeit ſetzte 


gung, wie eine Erniedrigung ihres 
„Der arme Schelm!“ — 


f agte die 
„nun weiß er 1010 
t 


etwas von un⸗ 


äußerliches blieb! 
hinzu — „fragt 


hier, — Licht und Sonnenſchein! 
nach der vollen, hingebenden Liebe 


miſch und 


und dennoch zögerte er; 
Du 
te ſich 
te ihm 


gangenheit zu 
winkt 


brechen. Die 


riſchen Pußten, Oft geirorben war. ſollen den zeitigen Transporten öſterreichiſcher Truppen, 


er uns ſchon mehrfach erwähnte polniſche Dichter Heinrich Merzbach 


a 
Ei die 67 Habe alte verwittwete 


bit ihnen zu klug und gewandt; fie werden Dir nie bei uns, hier winkt Dir das Glück!“ 
ganz vertrauen, — was ſollſt Du bei ihnen? — Du Liebe,“ 
gebörft zu uns, haft nicht umſonſt an einem Herzog: 
„Will!“ entgegnete der Stadt, Hoſe geſpielt, und wenn Du erſt in den Adelſtand er⸗ 
ſchreiber bitter, „nein, fie muß!“ „Wer kann fie zwin⸗ | hoben wirft, dann kannſt Du zu den höchſten Ehren: 
gen?" rief die Polin lebhaft aus, und blickte auf, wäh⸗ ſtellen hinaufſteigen!“ 
rend 15 Augen vor Lebensluſt blitzten, ihre Wangen 
* t eten. E 7 
Top!” rief fie aufſtehend, und den koſtbaren Teppich 
erfend. Bitſch würde zu jeder andern 
Kloſterfurcht eines jungen Mädchens 
eſpottet haben, jetzt entgegnete er nur: „Ihr habt 
Nacht, auch Beatrix denkt ſo; — aber Pater Bene⸗ 
detto drängt darauf und? — „Und Ihr habt nicht 
die Macht, ihm zu widerſtehen!“ unterbrach ihn Ja⸗ 
gula lebhaft. „Da ſeht Ihr die Ohnmacht der Städter! 
warum macht das kluge Möndylein aus uns keine 
Nonnen? wenigſtens mit Gewalt nicht; — aber dort 
unten iſt der geringſte Bettelmönch mächtiger, als der 


I? 


fand auf. Es litt ihn nicht mehr auf dem Stuhle, 
und als könnte er nur damit den Sturm ſeines 
Innern zur Ruhe bringen, trat er an's Fenſter 


der Häuſer emporragten. Die Sonne ruhte hell und 
ächern, aber er wußte, in die 
finſteren Straßen drang kaum ein verlorener Strahl, 
und eine dumpfe, ſchwere Luft herrſ 


Leben darin, — mauerumſchloſſen, ſteif und ſteinern. — 
Und um das Wohl und Gedeihen dieſer Stadt wollte 
— ihre Bürger frei und groß machen, 
wü Willen — und um welchen Preis!... 
Evas Liebe war auch nur ein Abbild des Treibens dieſer 
Stadt, — kühl und gemeſſen, — ſie hatte nie fein Herz 
völlig zu erwärmen vermocht, das frühzeitig und dann 
in Italien raſcher ſchlagen gelernt! Eva blieb immer 
die Patricier⸗Tochter, die jede leidenſchaftliche Erre⸗ 


deren ganzes Denken und Sinnen doch immer ein 
Welch' ander Leben winkte ihm 


heiß geſehnt, er ahnte, daß ihm hier eine Bruſt ſtür⸗ 
K glühend entgegenſchlug, die er nur an ſich 
ziehen durfte, um ſich einen Himmel zu eröffnen, — 
An — zu mächtig hatten ihn 
ſeine Träume erfaßt, zu tief und innig fühlte 
Mi Den Geſchick feiner Penn, en Ri 
er erite i 0 mit ſeiner g : 
a ee laue Polin ahnte, was 
in dem Herzen des Stadtſchreibers vorging; 


u 
— 
W 
EZ 


t die bekanntlich 
morgen ihr Ende nehmen, in den nächſten Tagen noch weitere und 
bedeutende Transporte ſolgen. 


—* [Das judiſch⸗theologiſche Seminar! beging heute die ſtatu⸗ b = 2 


[ a 
tenmäßige Gedächtnißfeier feines Stifters, des königl. Commerzienrathes 
Jonas Fränckel, welcher ſich in dieſer Anſtalt wie in ſo vielen anderen 
gemeinnützigen und wohlthätigen Inſtitufen ein unbergängliches Andenken 

egründet hat. dv di 

orden, der Univerfität, des Curatoriums und der diner Gemeinde bei⸗ 
wohnten, mit einer Anſprache des Herrn Directors Ir. Z. Frankel, worin 


er des Verewigten in dankbarer Pietät gedachte. Sodann proklamirte Red⸗ 


* 
+ 
ner das Ergebniß der Preisbewerbung und die Vertheilung der ee, 


die von Gönnern der Anſtalt für die Hörer beſtimmt ſind. Daran knüpfte 
ſich die feierliche Entlaſſung der Abiturienten, welche fortan alljährlich am 
27. Januar ſtattfinden ſoll. Herr Dr, J. Wallerſtein hielt die Abſchieds⸗ 
rede; er ſchilderte die Stellung des jüdiſchen Geiſtlichen zur Gemeinde, und 
zeigte in der Axt ſeiner Auffaſſung, daß er, ſich der ge enſeitigen Pflichten 
und Rechte wohl bewußt, für ſeinen künftigen Beruf in Willen und ges 
diegene Bildung mitbringt. Darauf richtete Herr Dr. Frankel herzliche 
und ermahnende Worte an die Scheidenden, denen er die Zeugniſſe der Neige 
zur Uebernahme des Rabbiner⸗ und Predigeramtes überreichte. Di 
wurde mit erhebendem Choralgeſang, unter der bewährten Leitung des Herrn 
Cantor Deutſch, eröffnet und de rs N 

AV [Ein Werk über Breslau in polniſcher Sprache.] 5 
es 
äftigt ſich gegenwärtig mit der Herausgabe eines größeren proſaiſchen 
erkes in polniſcher Sprache, welches den Titel „Breslau“ führt, und das 
lich. insbeſondere die Hervorhebung der in unſerer Stadt vertretenen intellec⸗ 
3 Kräfte angelegen ſein läßt. Es wird in Kürze bei Brockhaus in 
eipzig erſcheinen. 

Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau Schleſiſche 
Geſellſchaft) hat ſich in ihren letzten Verſammlungen mit den Vorbe⸗ 


tungen für eine Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen aller 
Art beſchäftigt und beſchloſſen, dieſelbe etwa Mitte April in Breslau 


u veranſtalten. Da ſeit den letzten Ausſtellungen dieſer Art längere 
Seit verfloſſen iſt, fo darf man mit Recht hoffen, daß die Betheiligung 
— es wird der geſammten ſchleſiſchen Gärtnerei freie Concurrenz er⸗ 
offnet — eine recht allgemeine fein und viel Sehenswerthes zur Anz 
. gebracht werden wird. Ueber Lokal und Zeit konnte ein feſter 
eſchluß noch nicht gefaßt werden. € 
[Muthm Am 25ſten d. Mts., Vormittags 
chneidermeiſter und Butterhändlerin F. 
n ihrer auf der Weißgerbergaſſe belegenen verſchloſſenen Wohnung tobt im 
ette liegend vorgefunden. Da die F. ſchon am 23ſten d. Mts., Nachmit⸗ 
55 von den Mitbewohnern des Hauſes zum letztenmal geſehen worden, 


licher Selbſtmord. 


eitdem aber nicht wieder zum Vorſchein gekommen, und der Leichnam ſchon 
edeutende Spuren der Verweſung zeigte, ſo läßt ſich annehmen, daß der 
od bereits am Sonnabende erfolgt iſt. Verdachtsgründe zu der Annahme 
eines durch fremde Hand verübten gewaltſamen Mordes fehlen und ift daher 
nur zu vermuthen, daß die Unglückliche in einem Anfall von Geiſtesſtörung, 
wegen welcher Krankheit ſie erſt vor kurzer Zeit im hieſigen Hoſpital Aller⸗ 
hei an W worden, durch den Genuß von Gift ihrem Leben ein 117 
emacht hat. Bl. 
5 # [Kindesmord.]) In der vergangenen Woche tödtete eine bei einem 
Beamten in Laniſch dienende Magd ihr heimlich geborenes uneheliches Kind, 
ndem fie demſelben, einem blühenden Knaben, den Hals umdrehte, fo daß 
as Kind ſchon nach wenigen Sekunden ſein junges Leben aushauchte. Die 
unnatürliche Mutter verſteckte den Leichnam hierauf im Bettſtroh und that, 
ls ob nichts vorgefallen wäre. Die Hausbewohner gewahrten aber ſchr 
ald den Vorfall, worcuf ſie nach dem kleinen Körper forſchten und ihn auch 
ließlich vorfanden. Die Magd geſtand ſofort bei der Confrontation mit 
em Leichnam die That ein, wurde verhaftet und im dortigen Ge⸗ 


ahrſam jo lange gehalten, bis fie geſtern, nachdem die gerichtliche Obduction 


er Leiche ftattgefunden hatte, hierher transportirt und in das Kriminalge⸗ 
ngniß abgeliefert wurde. - 


® Hirfchberg, 25. Jan. bee — Fabriken.] Von liberaler 
eite, von welcher auch die Geldſammlungen für Schleswig⸗Holſtein ihre 
sortfeßung finden, iſt noch vor Thoreszuſchluß eine mit 5 5 Unter⸗ 
chriften verſehene Zuſtimmungsadreſſe zur Vertretung der Rechte Schles⸗ 
wig⸗Holſteins an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes eingeſendet wor⸗ 
den. — Unſere Stadt zahlt gegenwärtig 16 Fabrik⸗Etabliſſements, die Käm⸗ 
Nane gde 1858 703 A / 
Jahres e uſammen 703 Arbeiter und zwar 635 über 16 Jahre 
(247 Männl. 388 Wastl) und 68 unter 16 8 > 
Weibliche). Die der königl. Seehandlung gehörige Flach arn⸗Maſchinen⸗ 
4018 Feinſpindeln auf Flachsgarn und 2656 Fein 
ählt, 120 männliche 85 280 weibliche Arbeitet bei äſtigt und im Durchs 
chnitt täglich 50 Ctr. Flachs und Werg verarbeitet und 36 Ctr. 60 
Garn liefert, geht einer bedeutenden Erweiterung entgegen, zu welchem Be⸗ 
hufe die Baulichkeiten durch Anſammlung von Materialien ꝛc. vorbe⸗ 
reitet werden. — Was das Gitterbrücken⸗Referat in Nr. 13 d. Z. an⸗ 
belangt, jo find die Angaben der betreffenden Zahlen aus ſicher er Quelle 
entnommen; auch kommt ein Bahnhof doch nach Schildau und nicht 
nach Boberſtein, welches Factum der Eönigl, Baumeiſter Herr F. ſelbſt bes 
ſtätigen kann. Uebrigens iſt ein Irrthum in dieſer Angelegenheit leicht er⸗ 
klärlich, da die nächſten angrenzenden Gebiete von Boberſtein nur „einen 
Büchſenſchuß weit“ vom projectirten Schildauer⸗Bahnhofe entfernt ſind. 


A Neichenbach, 26. Januar. [Freiiprehung.] 


pindeln auf Werggarn 


— . 


deutlich hinzu. Bitſch ſchwankte: „Und die Herzogin?” 
warf er bedenklich ein, „fie haßt mich, was ſollt ich 
in ihrem Dienſt?“ Jagula lächelte eigenthümlich; 
fie. wollte ſagen, ihr Haß iſt Liebe, beſann ſich aber 
und entgegnete: »Sorg' nicht! Hedwig ſchätzt Dich 
mehr als Du glaubſt; ſie war nur empört, daß Du 
Dich ſo raſch und rückſichtslos auf die Seite der 
Bürger ſchlägſt, — ein Wort von Dir, und fie reicht 
Dir verſöhnt die Hand und hält Dich als ihren treueſten 
Freund feſt, — denn fie kennt Deine Treue!“ Bitſch 
wandte den Blick vom Fenſter — und richtete ihn 
auf Jagula, die mit ihrer ganzen verlockenden Schön⸗ 
heit vor ihm ſtand und ihre Augen mit unendlicher 
Zärtlichkeit auf den jungen Mann haften ließ. Kannſt 
Du noch ſchwanken, Ambroſius ? fügte fie einſchmei⸗ 
chelnd hinzu. Bitſch verlor die Beſinnung, der Bo⸗ 
den ſchien unter ſeinen Füßen zu ſchwanken; er 


ſinken laſſen und 


kalten Scheiben. 
deren ſteinernen 
einzelne Dächer 


chte überall. So 
— war auch das 


Jagula's Liebe eröffnen mußte, und ihre Hände er⸗ 
greifend und ſie in den ſeinen feſthaltend, ſtammelte 
er: „Ich will Dir folgen — und wär' in einen Ab: 
rund!? In Jagula's Herzen ſauchzte es wild und 
ſtürmiſch auf; — fie wollte den Stadlſchreiber an ſich 
ziehen und jubelnd ausrufen: ‚nun biſt Du unfer!” 
da hörte fie ein verdächtiges Huften der treuen Magd 
und ſchon ſtand Herzogin Hedwig mit einem ſtolzen 
Lächeln vor ihr. Jagula ließ die Arme ſinken — 
dieſe bleichen wuthzuckenden Lippen, dieſe Funken 
ſprühenden Augen der jungen Herzogin bedeutete 
nichts Gutes, und eh' noch die Polin ein Wort der 
Erklärung hervorbringen konnte, brach Hedwig los: 
Ihr treibt Euren Hohn zu weit, Herr Stadtſchreiber! 
kaum daß Ihr Eurem Uebermuſh im Schloſſe Luft 
och entzieht Ihr mit Gewalt Verbrecher dem 
herzoglichen Gericht! Was wollt Ihr noch hier?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Weſens floh und 
Er hatte ſich ja 


eines Herzens ſo 


er ſich 


um bei 


ſie beugte 


3 Dr 


5 
2 


Eingeleitet wurde der ſolenne Akt, dem Vertreter der Be⸗ 


e Feier 


Dieſelben beſchäftigen nach der letzten Zählung am 
Zn 19 Männliche und 49 
Spinnerei zu Erdmannsdorf, welche nach den letzten ſtanſicen Angaben 


Ihre Leſer wer⸗ 


n — ‚Und die 
festen ihre dunkel bligenden Augen nur zu 


2 
nur noch eine glaͤnzende Zukunft, die ſich ihm dur 


— 


x 


2.72 
> 


fi 


ſich über feine Schulter und flüſterte ihm vertraulich 
zu, daß ihr heißer Athem ſeine Wange ſtreifte: „bleib' 


Dir Alles! Ruhm und Ehre, eine ſchöne Zukunft! 


dabei den Teppi i Su 9 0 
hatte den Teppich wieder vorgenommen und Du tangft nicht ir dle rohen, dummen Bürger, Du 


beugte ſich eifrig auf ihre Arbeit. Bitſch konnte ſich 
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den ſich erinnern, daß bei Gelegenheit einer Körnerfeſtfeier in Ulbrichshöhe 
der anweſende Orts⸗Polizeiverwalter einen Redner unterbrach, weil der In⸗ 
halt des Vortrages politiſch anſtößig erſchien. Dieſe Feſtrede gab vor eini⸗ 
gen Tagen die Veranlaſſung zur gerichtlichen Verhandlung, einer Anklage, 
wekche gegen den Sag he Herrn N. aus F. wegen Verletzung der 
Ehrfurcht gegen den König eingeleitet war. — Herr N. . ſich unter 
Aſſiſtenz eines hieſigen Rechtsanwaltes ſelbſt, und endete die Verhandlung 
mit vollſtändiger Freiſprechung des Angeklagten. 


“A Glaz, 26. Jan. [Zur Tageschronik.] So eben rückt das Füſi⸗ 
lier⸗Bataillon des 51. Regiments aus Schweidnitz über Frankenſtein kommend, 
hier ein. — Der, vorige Woche am 20. im flachen Lande ſtattgefundene 
ſtarke Sturm, mit dem ſchon öfter geſehenen gelben Staub, iſt an demſelben 
Tage hier nicht zu bemerken geweſen, obgleich Glaz direct ſüdlich von Bres⸗ 
lau liegt; allerdings wehete ein ſtarker feiner Wind, der unter dem Namen 
Niederwind hierorts bekannt iſt. — Reiſende, die an dieſem Tage von Fran⸗ 
kenſtein kamen, erzählten von dem heftigen Sturme daſelbſt, der ſich, je näher 
ſie dem Gebirge kamen, immer mehr verlor, von einem gelben Staube auf 
den Schneefeldern war nichts zu bemerken. Ein Regen am 24. hat den Schnee 
in den niederen Geländen fortgewaſchen, das Eis auf der Neiſſe ſteht noch 
feſt, obgleich viel Waſſer darüber läuft. — Der hier befindlich geweſene Pole 
iſt nach Oeſterreich ausgeliefert worden. 


„ Kattowitz, 24. Jan. Wenn uns Kattowitzern je der Vorwurf ge⸗ 
macht werden dürfte, daß wir uns etwas auf unſeren Wohnort einbilden, — 
dann hat es der 2 ⸗Correſpondenz aus Myslowitz (Nr. 39) mit ve. ſchuldet; 
denn feine Mittheilung ſteigert unſer Selbſtgefühl, direkt durch die Anerken⸗ 
nung, daß doch hier Einiges beſſer ſei als dort, indirekt durch das Zuge⸗ 
ſtändniß, daß die Stadt Myslowitz, deren Magiſtrat einſt zwiſchen Dzieſcho⸗ 
witz und Zalenze, — alſo auch über Kattowitz — Recht geſprochen haben ſoll, 
in eine unnatürliche Rivalität mit dem Dorfe Kattowitz, welches, obwohl 
immer noch nicht zur Stadt erhohen (), nicht mehr Dorf heißen wolle, ge: 


kommen ſei. Da haben wirs! Wie kann ſich noch Jemand wundern, daß 


die deutſchen Kleinſtaaten ſich den Großmächten entgegenſtellen, wenn ſogar 
Dörfer mit Städten in die Schranken treten wollen. „Da ſehen wir ja,“ 
höre ich den Rundſchauer ausrufen, „wieder einmal recht deutlich, wie weit 
es die Demokratie (denn Kattowitz hat bekanntlich keinen guten Geruch für 
conſervative Naſen) mit ihrer . al, gegen jede Autorität, ihrer Nicht⸗ 
achtung hiſtoriſcher Rechte bringt“. — Und trotz folder demüthigender Ab: 
fertigung auch noch geſteigertes Selbſtgefühl? das iſt ein Anzeichen von 
Verderbtheit, die allein unſere Bosheit erklärt, womit wir zwiſchen dem mys⸗ 
lowitzer Patrioten und manchen neugeadelten Baronen eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
keit finden; letztere wachen oft am eiferſüchtigſten darüber, daß ihr friſchge⸗ 
maltes Wappen keine Flecken bekomme, und Myslowitz iſt (ſ. Solger, Kr. 


Beuthen pag. 349) doch ſchon ſeit 1857 Stadt. — Wir ſind indeß in Wahr⸗ 


heit beſcheidener als unſer Ruf, und ſchreiben z. B. den materiellen Auf: 
ſchwung von Kattowitz, der uns ſelbſt ja erſt herangezogen hat, nicht uns 
zu, ſondern der großen Gunſt der Umſtände und ſeiner glücklichen, na⸗ 
türlichen Lage, Dinge, die eben bei Myslowitz fehlen. Dagegen iſt unſere 
(der Bewohner) eigene That (jene gewerbliche und intellectuelle Regſamkeit, 
die uns auch ohne Magiſtrat und Städteordnung mit andern Bürgern eben⸗ 
bürtig erſcheinen läßt, und mehr als Rathtaus und Bauart den Ort ſtadt⸗ 
ähnlich macht. So ſehr aber auch jede Anerkennung in dieſer Beziehung 
uns ſchmeichelt, ſo fühlen wir uns doch frei genug vom engherzigen Local⸗ 
atriotismus, um nicht im Jntereſſe des allgemeinen Fortſchritts jede Riva⸗ 
tät darin ſreudig zu begrüßen, auch wenn wir fie einmal bei Myslowitz 
finden. Unſere Befeibenbeit drängt uns ferner, den 2 »Correfpondent dahin 
zu berichtigen, daß den Vorzug der Gasbeleuchtung und des Straßenpflaſters 
die ſtadtähnlichen Theile der „Gemeinde“ Kattowitz leider nicht beſitzen; es 
iſt der Gutsbezirk, welcher ihn hat. Schuld daran iſt der hier, wie ja auch 
in vielen Städten fehlende Gemeinſinn und insbeſondere der Mangel einer 
den Verhältniſſen angepaßten Gemeindeverwaltung; wir wünſchen daher 
Stadt zu werden, nicht aus Ehrgeiz und Titelſucht, ſondern aus Zweckmä⸗ 
ßigkeitsgründen, weil die ſtädtiſche Verfaſſung uns eine ſelbſtſtändigere und 
einſichtigere Wahrung der localen Intereſſen zu verbürgen ſcheint. Das 
Nichtvorhandenſein einer Concurrenz in dieſer Richtung ſchützt Myslowitz 
mehr vor der Gefahr von Verluſten, welche der 2⸗Correſp. als möglich an: 
gedeutet hat, als der hiſtoriſche Hinweis auf die ehemalige Jurisdiction ſei⸗ 
nes Magiſtrats; noch weniger rathſam als dieſer iſt die Berufung auf die 
natürliche Lage. Es kann nämlich nach unſerem Dafürhalten ein Haupt⸗ 
zollamt kaum geeigneter Keen: als auf einem der Landesgrenze nahen 
Kreuzungspunkte mehrerer Eiſendahnen, die nach zwei Richtungen den 815 
del mit dem Auslande vermitteln, — was bei Kaktowitz und nicht bei Mys⸗ 
lewitz der Fall ift: es iſt ferner ein volkreicher Ort, der ſich im Mittelpunkt 
eines von 15,000 Menſchen bewohnten Umkreiſes von nur 1 Meile Durch⸗ 
meſſer befindet, — alſo Kattowitz mindeſtens nicht ungeeigneter zum Sitze 
eines Gerichts, als das an der Peripherie ſeines derzeitigen Sprengels 
belegene Myslowitz. — Sollte die Staatsregierung nicht etwa ökönomiſche 
Rückſichten walten laſſen, dann dürfte die alte Stadt Myslowitz trotz ihrer 
geſchichtlichen Erinnerungen doch das Nachſehen haben. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Das hieſige Jäger: 
Bataillon wird demnächſt neue Schießwaffen erhalten, von denen ein⸗ 
elne bereits probeweiſe getragen werden. Die weſentlichen Vorzüge derſelben 
eſtehen darin, daß die neuen Büchſen ſechs Züge haben, während die älteren 
deren nur vier enthalten, ferner ſind die neuen Büchſen mit Stechſchloß und 
mit verbeſſerter Kammer verſehen. Endlich aber erhalten die Jäger zu den 
neuen Büchſen lange, vortrefflich conftruirte Haubayonnete, welche für ge⸗ 
wöhnlich ftatt der Hirſchſänger getragen und aufgeſetzt werden können, ohne 
das Viſiren zu beeinträchtigen. N ER; 
Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: „Die kal. Regierung in Liegnitz 
hatte bekanntlich den Herrn Oberbürgermeiſter v. Unwerth wegen einer 
Summe von ca, 440 Thlr. verklagt, welche an Verwaltungskoſten für die 
Sparkaſſe mehr ausgegeben worden find, als die königl. Regierung beftimmt 
hatte. Nachdem der Prozeß in zweiter Inſtanz zu Ungunſten des Herrn 
Oberbürgermeiſters entſchieden war und die Regierung wegen Zahlung der 


qu. Summe drängte, beantragte der Magiſtrat in der letzten geheimen Sitzung 


der Stadtverordneten, daß jene Summe aus der Hämmervitafie der Sparkaſſe 
erſetzt werde. Nach einer ſehr erregten Debatte, an welcher ſich ganz beſon⸗ 
ders die Stadtverordneten Haack, Müller, Prausnitz, Dannemann, Körte und 
Klix betheiligten, iſt der Antrag des Magiſtrats angenommen worden. — 
In derſelben Sitzung wurde ferner beſchloſſen, weil ſich der Magiſtrat der 
Anſicht der Stadtverordneten wegen des Gebaltes des Sparkaſſen⸗Rendanten 
nicht angeſchloſſen hatte, wegen dieſer Differenz ſich bei der fünigl, Regierung 
in Liegnitz zu beſchweren. Ebenſo wird wegen der Rücknahme der Beſtäti⸗ 
aungsurfunde für den zum Stadtrath gewählten Betriebsdirector Bail der 
Beſchwerdeweg bei dem Herrn Ober⸗Präſidenten beſchritten werden. 
Hirſchberg. Der „Geb.⸗Bote“ meldet: Am 19. Jan. wurde Abends 
gegen 10 Uhr zu Schreiberhau (Antheil Marienthal) eine Häuslerſtelle ein 


Raub der Flammen, wobei ein J5jähriges Mädchen leider ſeinen Tod fand. 


Mit Lebensgefahr konnten nur die anderen Bewohner gerettet werden. Eine 
Kuh, eine Kalbe und eine Ziege wurden auch Opfer des Feuers. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

#8 + Breslau, 27. Januar. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe der öfterr. Effellen höher, jedoch blieb das Geſchäſt ſehr beſchränkt. — 
Oeſterr. Creduaktien 74%, National-Anleibe 66 Geld, 1860er Looſe 76% bes 
zahlt und Br., Banknoten 82 7. — . Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 145% 
bis 145% , Freiburger 125 Geld, Koſel⸗Oderberger 49%, Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 55, Neiſſe⸗Brieger —. Fonds unverändert. 

Breslau, 27. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Nörſen⸗Bericht.] 


g feleeſaat, rothe, unverändert feſt, ordinäre 10710 % Thlr., mittle 11% 


bis 12% Thlr., feine 12 ½ 13 ½ Thlr., bochfeine 13½— 1 Thlr. Klee⸗ 
i Thlr., mittle 13% bis 

Tblr., feine 1718 Thlr., bochfeine 8 —19 Tblr. 

Roggen pr. 2000 Bid.) feft, gel. — — Ctr., pr. Januar und Januar⸗ 
Februar 30 Thlr. Br., Februar⸗März 30% Thlr. Br., März⸗April 30% 
Thlr. Gld,, April⸗Mai 31% Thlr. Gld., Mat⸗Juni 32% Tplr. Go. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gelünd, — — Ctr., pr. Januar 35 Thlr. Br., 


Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 36 Thlr. Br. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 47 Thlr. Br. 
Gerſie (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 32% Thie Br. 

Raps (pr. 2000 Bid.) gel. — Etr., pr. Januar 88, Thlr. Br. 

Räd! br. 100 Pfd.) matt, gel. 250 Cir., loco und pr. Januar 10%, 
Thlr. bezahlt, n Jebruar⸗März und Marz⸗April 10% Tolk. 
Br., April⸗Maf 10% Ablr. Br., 10 % Thlr. Gdd., Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Seplember⸗Ottober 10% Thlr. bezahlt. 

Spiritus in etwas matterer Stimmung, gel, — Quart, !oco 13% Thlr. 
Gld., 13% Thlr. Br., pr. Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗Mätz 13% 
Thlr. bezahlt und Br., März April — —, April Mai 14 Thlr. bezahlt Mar: 
Juni 14% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli-Auguſt — —. e 

Zink 5 Thlr. 1 Sgr. bezahlt. Die Börſen-Commiſſion. 
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Vorträge und Vereine. 

[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] Sitzung 
der naturwiſſenſchaftlichen Section vom 16. Dezember 1863. — Herr Ober⸗ 
Bergrath Websky referirte über die von Scacchi in Neapel in dem Memoire 
der Academie der Wiſſenſchaften in Turin, Serie II. Th. XXI. 1862 aufs 
geſtellte Theorie der Polyedrie der Kryſtallflächen, als Ueberſetzung mitge⸗ 
theilt von Rammelsberg in Berlin in den Schriften der deutſchen geologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft, Band XV. Heft 1. N 0 

Scachi nimmt an, daß die Kryſtallflächen allerdings im Weſentlichen dem 
bekannten Geſetze der conſtanten Kantenwinkel und der rationellen Werthe 
der Axenſchnitte folgen, daß dieſes Geſetz aber eine n durch 
eine mehr oder minder ſich geltend machende Eigenſchaft der Kryſtallflächen, 


welche er Polyedrie nennt; zur Begründung dieſer Auffaſſung theilt der 7 


Verfaſſer eine große Reihe von Beobachtungen mit; über die Urſachen der 
3 ſtellt er jedoch nur Vermuthungen auf. 

er Vortragende verſuchte, indem er die hauptſächlichen Beobachtungs⸗ 
Reſultate beiſpielsweiſe hervorhub, darzuthun, daß dieſe Reſultate nicht notb: 
Kar zur Annahme einer Störung des Geſetzes der conftanten Kanten: 
winkel führen, daß, wenn man nit gleichzeitig einen anderen Beweis von 
der Störung der innern Structur des Krpſtalls . könne, man das Vor⸗ 
handenſein verſchiedener Flachen an Stelle der Alteration der Lage ein und 
derſelben Fläche conſtatiren müſſe, indem die von uns „Kryſtallfläche“ ge⸗ 
nannte Erſcheinung nichts anderes als ein Ausſpruch der innern Struckur 
ſei; daß die Zahlenverhältniſſe der Axenſchnittwerthe durchaus einfache fein 
müßteu, ſei durch keine theoretiſche Schlußfolgerung geboten; die größere oder 
kleinere Einfachheit hänge von der Wahl der Axeneinheitswerthe, alſo von 
einer fingirten Zahl ab; die practiſche Grenze liege nur in der Genauigkeit 
des Verſuches und der Gunſt der dabei benützten Umſtände ab; wett mehr 
als die Meſſungen der Winkel an den Kryſtallen böten die Auslegungen der 
Meſſungen Schwierigkeiten dar; bermöge man dieſelhen mit Sicherheit zu 
überwinden, dann ſtoße man auf rationelle Verhältniſſe in einem Umfange, 
wie man ſie kaum vermuthen würde. Das gelte namentlich von der Erſchei⸗ 
nung der Streifung der Kryſtallfläche. Eine andere Reihe von Erſcheinun⸗ 
gen, welche Scacchi zur Polyedrie rechne, ſei Folge einer theilweiſen Wieder⸗ 
auflöjung der Kryſtalle. Wieder eine andere Reihe von Erſcheinungen der ſoge⸗ 
nannten Polyedrie ſei lediglich Folge einer mechaniſchen Zertrümmerung der 
Kryſtalle in der Periode ibrer Bildung. Ebenſo wenig dürfe endlich die 
Bildung der ſtrahligen Kryſtall⸗Aggregate fo ohne Weiteres der Pylypedrie 
zugerechnet werden, ſondern es gebe auch für dieſe eine einfachere Erklärung. 

Als Reſultat des Vorgetragenen bezeichnete der Redner, daß Scacchi 
offenbar eine zu große Anzahl von Erſcheinungen unter einem Geſichts⸗ 
punkte zuſammengefaßt habe, die Polyedrie nur auf diejenigen Thatſachen 
beſchränken müſſe, bei denen eine Störung der innern Structur des Kryſtalls 
conſtatirt werde, abgeſehen davon jedoch, die berührten Mittheilungen als ein 
höchſt intereſſanter Beitrag zur Kenntniß der Kryſtalle im Allgemeinen bes 
trachtet werden müſſen. 5 R 

Herr Prof. Dr. Römer gab eine Darſtellung der geognoſtiſchen Zuſam⸗ 
menſetzung des Bodens von Breslau und knüpfte daran eine Betrachtung 
über den muthmaßlichen Erfolg etwaiger neuer Unternehmungen von arteſi⸗ 
ſchen Brunnen in der Stadt Breslau. Während die der Oberfläche näher 
liegenden, aus Sand, Kies, Lehm und Dammerde beſtehenden alluvialen und 
diluvialen Schichten des Bodens von Breslau und ſeiner nächſten Umgebun⸗ 
gen durch zahlreiche Aufſchluſſe zur Genüge bekannt ſind, jo hat man von 
den Ablagerungen, welche unter dieſen in größerer Tiefe den Boden zuſam⸗ 
menſetzen, nur durch zwei Bohrlöcher Kenntniß, von denen das eine im Jahre 
1833 auf dem Hofe der Küraſſier⸗Kaſerne bis zu einer Tiefe von 220 Fuß, 
das andere in den Jahren 1849 und 1850 aut dem Bahnhofe der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn bis zu einer Tiefe von 390 Bub niedergebracht wurde. 

r. Profeſſor Glocker hat in der Nov. Acta Leop, Carol. nat, curios. 
vol. XXV. p. 774—784 eine Aufzählung der in dieſen beiden Bohrlöchern 
durchſtoßenen Schichten geliefert und über die ſonſtigen während der Bohr⸗ 
arbeit beobachteten Erſcheinungen berichtet. Glüglicherweiſe befizt das mine⸗ 
ralogiſche Muſeum der königl, Univerfität die beiden von Glocker benutzten 
ſehr vollſtändigen Reihen von Bohrproben aus den genannten Bohrlöchern. 
Dieſelben gewähren nicht nur die Möglichkeit, die von Glocker gemachten An⸗ 
aben zu prüfen, ſondern auch die Formationen, welchen die einzelnen durch⸗ 
. — Schichten angehören, genauer zu beſtimmen. 

Zunächſt iſt die weſentliche Uebereinſtimmung der in beiden Bohrlöchern 
beobachteten n von Schichten zu conſtatiren. In beiden Bohr⸗ 
löchern wurde bis zu einer Tiefe von 100 Fuß unter der Oberflache ein Wech⸗ 
ſel von ſandigen und zum Theil auch kalkhaltigen grauen Thonen nebſt eine 
zelnen Kies⸗ und Sandlagen angetroffen, und bis zu derſelben Tiefe reichen 
auch die zerſtreuten Geſchiebe von granitiſchen und anderen Geſteinen, von 
zum Theil entſchieden nordiſchem Urſprung, welche für die betreffenden Ab: 
lagerungen mit Beſtimmtheit die Zugehörigkeit zum Diluvium beweiſen. J 
ne Weiſe wurde in der Tiefe von 100 bis 220 Fuß in beiden Bohr⸗ 
öchern eine Aufeinanderfolge von mächtigen Lagern eines fetten, unregel⸗ 
mäßige Partien von 75 5 Braunkohle einſchließenden grünlich⸗grauen Tho⸗ 
nes, welche durch 3 bis 6 Fuß mächtige Schwefel⸗Kies und Waſſer⸗Kies ent⸗ 
baltende waſſerreiche Sand⸗ und Kieslager getrennt werden, beobachtet. Daß 
dieſe zwiſchen 100 und 220 Fuß durchſtoßenen Schichten der tertiären Braun⸗ 
kohlen⸗Bildung angehören, darf nach ihren peirographiichen Merkmalen und 
nach den in andern Theilen des Oder⸗Thales beobachteten Erſcheinungen als 
weifellos angenommen werden. Nicht minder ſicher gehören aber derſelben 
Bildun auch die Ablagerungen an, welche in dem Bohrloche auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe zwiſchen 220 und 390 Fuß d. i. der größten 
überhaupt erreichten Tiefe angetroffen wurden. Es ſind dies vorherr⸗ 
ſchend hellfarbige und zum Theil lebhaft flammig geiteifte, ſehr fette, 
e anzufühlende Thone und zwiſchen denſelben einzelne dünne 
waſſerreiche Sandlager mit Stücken holziger Braunkohle. Wird nun die 
Frage aufgeworfen, welches Geſtein wohl unter dieſer thonigen Braun⸗ 
kohlenbildung in noch größerer Tiefe folgen möge, ſo iſt dieſe Frage 
zwar mit Sicherheit nicht zu beantworten, aber unter Berückſichtigung 
der geognoſtiſchen Verhältniſſe des zwiſchen dem Oder⸗Thale und dem Ge⸗ 
birge ausgedehnten Gebietes iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß Granit die 
unmittelbare Unterlage der thonigen Tertiär⸗Bildung bildet. Es ſcheint durchaus 
naturgemäß, anzunehmen, daß aus der Gegend von Zobten und Saarau, wo der 
Granit an mehreren Stellen aus der Bedeckung des Braunkohlen⸗Gebirges hervor⸗ 
tritt, die Oberflache der granitiſchen Zone gegen Nordoſten nach dem Oder⸗ 
Thale zu ſich allmählich mehr in die Tiefe neigt und in gleichem Maße die 
Mächtigkeit der aufliegenden, Braunkohlen führenden Tertiärbildung zunimmt. 
Bei Breslau dürfte der Granit mit Wahrſcheinlichkeit in einer Tiefe von 500 
bis 1000 Fuß zu erwarten fein, gewiß aber nicht tiefer als 15002000 Fuß 
liegen. Für den Erfolg etwaiger neuer Anlagen von arteſiſchen Brunnen 
in Breslau würde aus den in dem Vorſtehenden mitgetheilten theils fakti⸗ 
ſchen, theils hypothetiſchen Verhältniſſen eine günſtige Vermuthung herzuleiten 
ſein. Denn ſowohl in den ſandigen Zwiſchenſchichten der thonigen Braun⸗ 
koblenbildung, wie auch auf der Grenze dieſer letzteren mit dem Granit find 
Waſſerzuflüſſe mit Sicherheit zu erwarten, In der That find auch in den 
beiden genannten Bobrlöchern nicht nur Waſſervorrälbe angetroffen worden, 
ſondern das Waſſer iſt auch durch die Mündung der Bohrlöcher an die Ober⸗ 
flache berborgedrungen, In dem Bohrloche au der Küraſſier⸗Kaſerne traf 
man bei einer Tiefe von 196 Fuß eine ſehr reichliche Waſſermenge, welche 
ſich zu einem 5 Fuß 9 Zoll hohen Springquell über die Oberfläche erhob 
und mehrere Monate auszuſtrömen fortfuhr. In dem Bohrloche auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahnboſe wurde in verſchiedenen Tiefen Waſſer angetroffen, 
Aus einer mit 198 Fuß erbohrten Sandſchicht ſtieg das Waſſer bis zur 
Oberflache binan und in einer Tiefe von 380 Fuß traf man auf einen 
jehr reichlichen Waſſervorrath. Der Grund, welcher bei beiden Bohr⸗ 
löchern ſchließlich die Einſtellung der Bohrarbeiten deranlaßte, ohne daß der ber 
abſichtigte Zweck erreicht war, die ſchlechte Qualität des erbohrten Waſſers 
nämlich, welches bei der Curaſſier⸗Kaſerne hepatiſch und ſtark eiſenhaltig, 
auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe durch Sand getrübt und verunreinigt war, 
kann nicht genügen, um für immer vor ähnlichen Unternehmungen abzu⸗ 
Ihreden, Denn einmal hätte abgewartet werden müſſen, ob ſich mit der Zeit 
die genannten nachtheiligen Eigenſchaften des Waſſers nicht etwa verloren 


hätten, oder es hätten die Bohrarbeiten fortgeführt werden müſſen, bis ein 


enügender Zufluß bon Waſſer mit den gewünſchten Eigenſchaften erreicht war. 

nter dieſen Umſtänden wird man nur wünſchen 1 daß der Ver⸗ 
ſuch durch Bohrung eines arteſiſchen Brunnens einen Springquell von gu⸗ 
tem Trinkwaſſer in unſerer Stadt zu erhalten, recht bald einmal erneuert 
werden möge und zwar gleich von vornherein mit dem Entſchluſſe, eventuell 
bis zu einer Tiefe von 2000 Fuß niederzugehen. Im Beſonderen dürfte bei 
dem beſtehenden Mangel von gutem . in manchen Theilen unſerer 
Stadt der ſtädtiſchen Verwaltung die Thunlichteit eines ſolchen Unternehmens 
zur Fire derne zu empfehlen ſein. 

Hierauf berichtete Herr Sof Grube, daß die Aufzählung der in Schle 
[en ſeltenen Gäſte aus der Vogelwelt für dieſes Jahr noch nicht beendet 
ei, indem Se. Durchlaucht der Fürſt Hatzfeld die Gewogenheit gehabt habe, 
ein auf ſeinen Beſitzungen im Dezember geſchoſſenes weibliches Exemplar der 
Zwergtrappe 8 tetrax L.) dem hieſigen zoologiſchen Muſeum zuzuſtel⸗ 
ken. Daſſelbe beſitzt aus früheren Jahren nur 2 Exemplare aus Schleſien, 


4 - 
vielleicht dieſelben, deren Gloger in feinem Verzeichniß Erwähnung thut. 
Der Vogel langte hier ſo friſch an, daß er gut auf Entozoen untersucht wer⸗ 
den konnte; es fand ſich in feinem Darm die Laenia villosa Bloch, ein Band⸗ 
wurm, den man bisher nur aus der großen Trappe (Otis tarda L.) gefannt 
hatte, und zwar in ſo großer Maſſe, daß er an einer Stelle den ganzen 
Darm erfüllte, und ſo verſchlungen, daß man wenigſtens eine halbe Stunde 
brauchte, um nur ein 17 Exemplar vollſtändig heraus zu nehmen. 
Dieſe Taenis ift eine der feltfamften Formen, indem bald nach dem Beginne 
der Gliederung des Leibes die eine der Hinterecken der Glieder ſich in einen 
langen Zipfel fortſetzt, der mitunter die Breite des 8 Gliedes um die 
Hälfte oder noch mehr übertrifft. Da alle dieſe Zipfel nur an dem einen der 
beiden Seitenränder anftreten, fo bekommt die T. villosa ein einſeitig ges 
franztes Ausſehen, eine merkwürdige Aſymmetrie, die ſonſt nur noch bei der 

„ setigera Fröl. bemerkt ift. Die Genitalöffnungen nehmen den entgegen⸗ 
geſetzten Rand ein. Das lange Kopfende hat die Dünne eines Fadens, und 
ſchwillt vorn zu einem Knötchen an, an 4 — Vorderfläche die 4 Haftnäpfe 
liegen und zwiſchen ihnen tritt ein im Verhältniß anſehnliches Zäpfchen 
(rostellum) vor, das allerdings nicht, wie bei fo vielen Verwandten, mit Häk⸗ 
chen bewaffnet, aber auch nicht ganz wehrlos iſt, wie man bisher annahm 
denn es enthält einen Kranz von 10 winzigen Stachelchen, deren Baſis ſich 
etwas gablig verbreitet. Obwohl dieſelben an keinem der bisher unterſuchten 
Exemplare über die Oberfläche hervortraten, ſo iſt es doch ſehr wahrſcheinlich, 
daß ſie hervorzutreten im Stande find. An keiner Taenia iſt ein ähnlicher 
Apparat beſchrieben. Die Länge der Stachelchen beträgt nur 000 Linie; 
fie beſtehen, da ſie ſich weder in Aetzkali noch in Eſſigſaure auflöfen, vermuth⸗ 
lich wie die Häkchen der anderen Arten aus Chilin. Uebrigens erreichen die 
(ängften unſerer Exemplare noch nicht die Länge eines Fußes, und ihr Hin⸗ 
terrand und die Endbreite beträgt nur 4% Linie, auch ſieht man noch keine 
lee Glieder, wie fie beim vollkommen entwickelten vorkommen. Die 
Fänge von ſe er ſoll zuweilen 4 Fuß betragen bei einer hinteren Breite don 
1 Linie. Dieſe Verhältniſſe werden die oben erwähnte Langwierigkeit des Heraus⸗ 
präparirens fo zarter Entozoen begreiflich machen. 


Grube. Römer. 


Felegraphiſche Depeſchen 
Kopenhagen, 27. Jan. Der Reichsrath wird wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr bald zuſammenberufen werden. Die „Berlingske 
Tidende“ enthält bereits die Ernennung der Wahlvorſteher 
für Schleswig. (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 22. Jan. Die Montagsnummer des kopen⸗ 
hagener „Dagbladet“ hält eine Conferenz jetzt für wahrſchein⸗ 
lich. — Das Mittagblatt der „Eckernförder Zeitung“ meldet, 
daß in Garding und Tönning vier Advocaten wegen Eidesver⸗ 
weigerung ſuspendirt wurden. Eine Bekanntmachung des Mi⸗ 
niſteriums für Schleswig hat die Grundſtücke nördlich der 
Eider, die bisher den holſteiniſchen Behörden unterſtanden, 
ſtaatsrechtlich aber zu Schleswig gehören, in Anſehung der 
Jurisdiction und Polizei vorläufig den ſchleswig'ſchen Behör⸗ 
den untergeordnet. Die Dinſtag⸗Nummer der „Flensburger 
Zeitung“ ſchreibt: Die Häfen von Flensburg, Eckernförde und 
Apenrade find eisfrei. In Flensburg find drei Dampfboote 
mit Truppen angekommen. Die Eröffnung der Flensburg⸗ 
Apenrader Eiſenbahn ſteht bevor. (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 22. Jan. Auf das Schreiben des Ständeausſchuſ⸗ 
ſes, die Einberufung der Stände betreffend, iſt die Antwort 
der Regierung am 23. erfolgt. Es heißt darin: die Regie⸗ 
rung habe für die Occupation Schleswigs, vorbehaltlich der 
Erbfolgefrage, geſtimmt, um Schleswig vom däniſchen Drucke 
zu befreien und die Spaltung im Innern Deutſchlands zu vers 
hüten. Die Regierung halte es für allein möglich, auf ſchleu⸗ 
nige Entſcheidung in der Erbfolgefrage zu dringen und darauf 
hinzuwirken, daß die Entſcheidung dem Rechte volles Genüge 
thue; fie finde deshalb vorerſt keinen Anlaß, den Beirath der 
Stände zu hören. (Wolff's T. B.) 
Bukareſt, 26. Jan. Die Kammer verwarf die Anleihe 
von 80 Millionen Franc, welche die Regierung im Sommer, 


n vorbehaltlich der Gonehmigung der Kammer, mit Lefeore con⸗ 


trahirte. (Wolff's T. B.) 


AV Von der Elbe, 26. Januar. [Eollifion zwiſchen 
dem Feldmarſchall von Wrangel und dem Senat. — Ein⸗ 
quartierung für Wandsbeck.] Höͤchſt beunruhigende Gerüchte 
über einen zwiſchen dem zeitweilig hier befindlichen General⸗Feldmar⸗ 
ſchall Freiherrn von Wrangel einerſeits und dem hamburgiſchen Senat 
andererſeits ausgebrochenen Conflict fliegen heute von Munde zu Munde, 
und wird es in dieſer aufgeregten Zeit mit der Wahrheit ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich nicht ſo ganz genau genommen. Ich berückſichtige inzwiſchen 
nicht jene Gerüchte, ſondern beſchränke mich auf den an competenter 
Stätte ermittelten Thatbeſtand, wenn ich, wie folgt, referire. Zu Be⸗ 
ginn dez heutigen Vormittages wurde am „Jungfernſtieg!“ und zwar 
im Angeſichte des von dem General-⸗Feldmarſchall von Wrangel bes 
wohnten „Hotel de l'Europe“ unterhalb einer ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Flagge ein mit der Aufſchrift: „Der Verräther von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein“ verſehenes Plakat entdeckt, und in demſelben Augenblicke ſammt 
der genannten Flagge beſeitigt. Die erwähnte, mit rieſiger Schrift 
verzeichnete Zeile war von Privatleuten ſchon ſeit 7 Uhr Morgens be⸗ 
merkt und geleſen worden, indeß deren Caſſation erſt um 9 Uhr 
Morgens erfolgte. Flagge und Aufſchrift veranlaßten den General-Feld⸗ 
marſchall zur Entſendung eines Adjutanten an den hieſigen preußiſchen 
Geſandten, Freiherrn von Richthofen, worauf dem Geſandten das Nä⸗ 
here mitgetheilt wurde. Jetzt hat Freiherr von Richthofen ſich mit dem 
Vertreter des hamburgiſchen Senats in auswärtigen Angelegenheiten, 
Syndikus Dr. Merck, in Correſpondenz geſetzt und gegen den erwähn⸗ 
ten Vorfall Beſchwerde geführt. Der Senat iſt dabei durch das Ereig⸗ 
niß um ſo unangenehmer berührt worden, als Herr von Richthofen in 
ſeinem Beſchwerdeſchreiben mit Betonung darüber ſich verwundert haben 
fol, daß das tadelnswerthe Plakat volle zwei Stunden am „Jung⸗ 
fernſtieg“ prangen konnte, ohne daß irgend ein Polizeimann 
daſſelbe bemerkte. Auch wird behauptet, daß preußiſcherſeits 
die Erklärung abgegeben worden wäre, es würde eine Wiederholung 
des obigen Scandals hinſichtlich der Einquartierung für Hamburg 
wahrſcheinlich üble Folge nach ſich ziehen; doch glaube ich nicht dieſe 
Drohung. — Einen ſehr unangenehmen Eindruck hat eine heutige 
wandsbecker Nachricht des Inhalts ausgeübt, daß die wandsbecker 
Einwohnerſchaft binnen wenigen Tagen um deswillen eine ſchwere 
preußiſch öͤſterreichiſche Einquartierung erhalten wird, weil die dortigen 
Ortsvorſteher ſich zu Ausgang der vorigen Woche dazu „vermaßen“, 
einer preußiſchen Militär⸗Abtheilung, die unangemeldet eingetroffen war, 
das Nachtquartier zu verweigern. Wie es heißt, wird jedes wands⸗ 
becker Haus mit 10 Mann belegt werden. 


1—— . ———— 


In ſer ate. 


8 mein eds 

iſt nicht mehr Schweidnitzerſtraße 28, 1. Etage, bei Herrn Mori 

Saul, ſondern Junkernſtraße 13, 2. Ga . — 
11022] J. Fränkel. 


Gans, vis-à-vis der Stadt Berlin. 
Mit einer Beilage, 


Beilage 
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Die heute erfolgte Verlobung unſerer Pflege⸗ 


tochter Ida Wende mit dem königl. Lieu⸗ Ne 28. Jan. 
0 


tenant A. D., Herrn Carl Ferdinand 
Schneider, beehren wir uns hierdurch erge⸗ 
denſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Januar 1864. [1245 
Rechnungs⸗Rath Opitz und Frau. 


riederike Niſſel. 
dolph Wohlauer. 
bte. [1249] 


erlo 
Breslau, den 27. Januar 1864. 


Die Verlobung 
Marie, mit dem i an 5h Herrn 
Moritz Schnitzer aus Wieſau, 8 110 
ergebenſt anzuzeigen:. 

Pe en Stier, Wüthſchafts⸗Juſpetthr 

lobte empfehlen ſich: 

1 Marie Stier. 

Moritz Schnitzer. 
Schwarzau. Wieſau. 
— —— — — —̃ä —ẽb 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Sophie mit dem Kaufmann Hrn. Eduard 
Sachs aus Breslau beehren wir uns hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Schrimm, den 26. Januar 1864. 


1253] J. Wollmann und Frau, 
Sophie Wollmann. 
Eduard Sachs. 
Verlobte. 

Schrimm. Breslau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Unſere heute vollzogene eheliche erbindung 
erlauben wir uns hierdurch ergebenſt 18201 


eigen. 

g Manſterberg, den 25. Januar 1864. 
Auguſt Herrmann. 

Henriette Switelsky. 


Unſere um 20. d. Mis. in Krappitz bollzo: 

ene ſcheliche Verbindung beehren wir uns 
eunden und Bekannten 17 Ya a 
Scharley, im Januar 1864 819] 


Eruſt Hahn. . 
— Hahn, geb. Meisner, 


Das geſtern Früh 10 Uhr in Venedig er⸗ 
folgte (ehe leben unſeres geliebten ob: 
nes, Schwiegerſohnes, Bruders und Schwa⸗ 
gers, des Kaufmanns Reinhold Schütz, 
erlauben ſich theilnehmenden Verwandten, 
Freunden und „Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen: Die Hinterbliebenen. 
eurode, den 26. Januar 1864. 


Todes-Anzeige. 

Am 25. d. M. Vormittags 10 Uhr endete 
ein sanfter Tod die langen Leiden unseres 
braven Freundes, des Kaufmann Rein- 
hold Schütz aus Neurode, während er 
in Venedig Genesung hoffte, 

Diese traurige Anzeige von [1241] 

Seinen Freunden. 

Breslau, den 27. Januar 1864. 


Geſtern verſchied an der Bräune unſere be- 
gas liebe Schülerin Anna Dammann, 
chter eines hieſigen Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtners. Sie hatte vor Kurzem das 6. Le: 
bensjahr erreicht und war ſeit länger als zwei 
Jahren Zögling des Inſtituts: ihr ſtrebſamer 
leiß in ſo zartem Alter ſichert ihr ein blei⸗ 
endes Andenken in dem Herzen ihrer Lehre⸗ 
rinnen und Lehrer. Gott tröſte die tief be⸗ 
trübten Eltern über den Verluſt dieſes hoff⸗ 
nungsvollen, geliebten Kindes! 
Görlitz, den 26. Januar 1864. k 
Das Victoria⸗Inſtitut. 
[810] Dr. Seydler. 


Heute Früh 5% Uhr ſtarb nach mehrjzähri⸗ 
gem Lungen⸗ und Kehlkopfleiden mein Sohn, 
der Handlungs⸗Commis Nichard Sabiſch, 
26½ Jahr alt, nachdem ihm fein jüngerer 
Bruder Theodor, ebenfalls Commis, gerade 
7 Wochen früher als Rekrut im 2. Schleſ. 
Huſaren⸗Regiment Nr. 6 an derſelben Krank⸗ 
heit in die Ewigkeit vorangegangen war. 

Pawonkau, den 26. Januar 1864. 

[828] malie Sabiſch. 


Die Beerdigung des Herrn Max Fried⸗ 
länder findet am Donnerſtag Nachmittag, 
nicht um 2, ſondern erſt um 3 Uhr ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Sophie Braumüller 
mit Hrn. Friedrich Moltz in Berlin, Fräul. 
ze Harte mit Hrn. Wilh. Knopf das., Frl. 
uguſte Lißkow mit Hrn. Ed. Kagermann 
daf., Frl. Antonie Drawe mit Hrn. Guſtav 
Bande, ieſenthal u. Berlin, Frl. Emmy Te: 
chendorff mit Hrn. Kfm. Julius Treſſelt in 
Seel Vert ſſeſſ 
el. Verbindungen: Hr. Ger.⸗Aſſeſſor 
Moritz Koch mit Frl. Agathe Klewitz in Frank⸗ 
furt a. d. O., Hr. Bandagiſt Heinrich Löwy 
mit Frl. Auguſte Laduſchinska in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. R. Schneider 
in Berlin, Hrn. Guſtav Paſchke daſ., eine 
Tochter Hrn. re Runge daſ., Hrn. Aug. 
Saro das., Hrn. Senator Schumacher in 


Bremen. . 

Todesfälle: Hr. Magnetiſeur Joh. Gottfr. 
Binde in Berlin, Or. Dr. med, Iſidor Ja⸗ 
cobfon daſ., Hr. Rentier Wilh. Auaokter, im 
75. 2ebensj., daſ., Frau Joh. Pflüger, geb. 
Pohlmann, daj., Hr. Lehrer H. Konzack, daſ. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Sem. Direct. 
Semerak in 28 burg OS., eine Tochter Hrn. 
P. Meißner in Striegau. 3 

Todesfälle: Hr. Rector Schneeweiß in 
Grottkau, Hr. Kaufm. G. A. Hartwig in 
. 

Für die mir durch die zahlreiche Beglei⸗ 
tung bei der Beerdigung meines Sohnes 
Julius erwieſene Theilnahme, ſage ich hier⸗ 
mit allen werthen Freunden und Betannten, 
den innigſten Dank. [1258] 


Adolph Beck, 
Wachstuchfabrikant nebſt Frau und Sohn. 
Or. Schweidnitz, OJ z. W. Eintracht 

31. J. 1. Rec. u. T. U I. (statt 29. I.) 


Allgemeine Verſammlun 


der ſchleſiſchen Geſellſchaft für alerfündiſche iſt wieder angekommen bei 


Cultur. Freitag, den 29. Januar, Abends 
6 Uhr. Sal Aſſeſſor Pr. Meitzen: Der 
Zuſtand Schleſiens zur ſlaviſchen 


meiner älteften Tochter Sonnabend, den 30. Jan.: Große Theater: 


Theater⸗Repertpire. 5 

Zum 14. Male (mit 
neuen Couplets): „Pech⸗Schulze.“ 
Original⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in 
5 kten von H. Salingre. Muſik von A. 

ang. 5 " 

Freitag, den 29. Jan. Gaſtſpiel des Fräul. 
Naſtelli, vom kgl. ſtändiſchen Theater in 
Ran, „Don Juan.“ NRomantijche 

per mit Tanz in 2 Akten von Daponte. 
Muſik von W. A. Mozart. (Donna Anna, 
Fräul. Raſtelli.) 


Redoute als maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball, mit Verlooſung von 100 
Geſchenken (Hauptgewinn ein ſilberner 
Becher mit 10 Stück Dukaten) unter ſpezieller 
Leitung des Hrn. Balletmeiſters Stoige. 
Billets a 1 Thlr., mit denen das Recht 
des Zutritts zu den Logen des erſten und 
weiten Ranges verbunden iſt, ſind im 
Theater⸗Bürean zu haben. 


Börsen-Kränzehen. 


Sonntag, den 31. Januar 
Nüchste Versammlung. 


Springers Konzertſaal. 
(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [829] 
3. Abonnement⸗Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
in fonie von Mozart (D-dur in fünf 
Sätzen). 

Ouverture zur Oper „Angereon“ von 
Cherubini. 

Variationen über die österreichische Volks- 
Hymne von Haydn, ausgeführt von 
sämmtlichen Mitgliedern des Streich- 
Quartetts, 

Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


großes Abend⸗Konzert und 
Marmortableaux. 


- Die Fußkünfllerin 
I Ronife Ebbighauſen 
(ohne Arme geboren) 

producirt ſich täglich von 
10 Uhr Morg. bis 10 Uhr 
Abends in der eleg. einge⸗ 
richtetengeheizten Bretter⸗ 
bude an der Oderbrücke, 


vis-A-vis der Wache. 
Entree: 1. Platz 5 Sgr., 
- - 2. Platz 2% Sgr. 
Jeder Beſucher erhält für das Entree ein 
werthvolles Geſchenk. [1015] 


t Auer 2 jemals. . 
Kreutbergss zool. Gallerie, 


eöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 
„Vorſtellung und Fütterung um 4 Uhr 


— 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene 
Anzeige, daß wir wegen Neubau unſeres 
Hauſes unſer Geſchäftslokal von der Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9 nach der 

Schweidnitzerſtraſte Nr. 5, 
Ede Junkern⸗ und Schweidnitzerſtraße, 
verlegt haben. 1165] 
Breslau, den 20. Januar 1864, 


Moritz Skuhr u. Comp. 


3 einem Orte, mit bedeutender Bevölkerung 
in unmittelbarer Umgegend, wird ein 
praktiſcher Arzt geſucht. Ein anſehnliches 
Fixum wird offerirk, Reflectanten werden er⸗ 
ſucht um nähere Mittheilungen und Referen⸗ 
zen unter A. 20, poste restante Liegnitz. 


Nachdem ich [708] 
Das Hotel royal, 


Alte Tafchenftrafe Nr. G, 
pachtweiſe an mich gebracht und mit allem 
Comfort der Neuzeit ausgeſtattet habe, 
empfehle ich ſolches dem hieſigen und rei⸗ 
ſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 

Gleichzeitig empfehle ich einen Mittags⸗ 
tiſch im Abonnement, ſowie Menagen 
außer dem Hauſe. 

reslau, im Januar 1864. 
C. L. Schmidt. 


[1244 Peder, Donnerſtag 
Mock - Turtle- Suppe 


bei Carl Krauſe, Weinhandlung. 


Penſions⸗Offerte. 


Mädchen jeden Alters finden bei de . 
terzeichneten liebevolle Aufnahme und Ahnen 
gegen billige Benfion, Nähere Auskunft wer: 
en die Güte haben die Herren Conſiſtorial⸗ 
rath Heinrich, Senior Penzig und Herr 
Gleim, Rector an der ſtadüiſcen höheren 
Töchterſchule, zu ertheilen. [1250] 
verw. Kaufm. Math. Wiesner, 


ö geb. Gerhard 
Neue Taſchenſtraße Nr. 2, 2. Etage. 
Fnaben finden Aufnahme, Ueberwachung, 
K Nachbilfe, auf Wunſch in W 
Vorbereitung für Tertia, Agnesſtr. 1b., 2. Et. 
— y— — 
Hoflieferant Hoff'ſcher 


Malz Extraet 


8 
S. G. Schwartz, Oblauerjtr, 9 21. 
Beſtellungen von auswärts 


eit. [790] werden prompt effectuirt. 


—— ne 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Vom 1. Februar d. J. ab tritt an Stelle des § 15 sub Nr. I. unſeres Tarifs vom 
17. Auguſt 1862 nachſtehende Beſtimmung in Kraft: 
ie Vergütung, welche bei Declaration eines den Betrag von 20 Thaler für den 
Centner überſteigenden gemeinen Handelswerthes, beziehungsweiſe gemeinen Werthes 
von Frachtgütern zu entrichten iſt ($ 23 des Betriebs Reglements) beträgt % pro 
Mille der ganzen declarirten Summe mit einem Minimalbetrage von 1 Sgr. und 
unter Abrundung des zu erhebenden Betrages auf ganze Silbergroſchen. 
Breslau, den 24. Januar 1864. [822} Directorium. 


Fränuckel ſche Stiftung 


zur Beförderung der Künſte und Handwerke unter den Juden. 
Zum 1. April d. J. find folgende Stipendien zu vergeben: 
1. ein Stipendium don 200 Thaler zum Beſuch der königl. Bau⸗Akademie zu Berlin; 
2. ein Stipendium von 200 Thaler zur höheren Ausbildung in der Maſchinen⸗Baukunſt; 
3. ein Stipendium von 250 Thaler zum Beſuch der königl. Akademie der Künſte zu Berlin. 
Die Bewerbungen um jedes 8 Stipendien ſind bis zum 15. März d. J. bei 
dem unterzeichneten Curatorium einzureichen. 

Auch können vom 1. April d. J. ab wieder einige „Fränckel'ſche Freiſtellen“ an der hie⸗ 
ſigen Kunſt⸗, Baus und Handwerksſchule beſetzt werden. 

Zur Concurrenz werden qualificirte Bewerber jüdiſcher Religion aus der Provinz Schleſien 
zugelaſſen. Breslau, den 27. Januar 1864. 823 

Das Curatorium der Commerzienrath Fräuckel'ſchen Stiftungen. 

Der am II. Februar angezeigte Ball im Lokale der Humanität ist wegen der 
Fastnacht auf den 3. Februar, Abends 8 Uhr, verlegt worden, was den Mitglie- 
dern der Gesellschaft hiermit bekannt gemacht wird 991] 

Die Direction der schlesischen Provinzial-Ressource. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


Morgen, den 29. d. M. Abends 7 Uhr, im Hirse Saale des Humanitäts⸗Gebäudes: 
Spirée für Herren und Damen. Die Herren Director Kayſer und Dr. Max Karow 
werden Vorträge halten; vor und nach denſelben Geſangs⸗Vorträge von Mitgliedern der 
Geſellſchaft und Herrn Lehrer Schubert. [817] Der Vorſtand. 


[816] Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Schopenhauer und seine Freunde. 


Zur Beleuchtung der Frauenstädt - Lindner’schen Vertheidigung Schopen- 
hauer's, sowie zur Ergänzung der Schrift: „Arthur Schopenhauer aus per- 
sönlichem Umgange dargestellt“ von 
Wilhelm Gwinner. 

8. Geh. 15 Sgr. 

Ein sehr Interessanter neuer Beitrag zur Charakteristik des berühmten Philosophen 
aus der Feder seines Testamentsvollstreckers und Biographen. Die Schrift, zu welcher 
hiermit eine Ergänzung geboten wird, erschien in demselben Verlage unter dem Titel: 

Gwinner, W., Arthur Schopenhauer aus persönlichem Umgange dar- 
estellt. Kin Blick auf sein Leben, seinen Charakter und seine Lehre. 
Mit dem Porträt Schopenhauer's und einer vergleichenden Seitenansicht 
seines Schädels. 8. Geh. 1 Tulr. 15 Sgr. 


„D. billige Verkauf“ der bei diesjähriger 
Inventur im Preiſe bedeutend zurückgeſtellten 
Mode⸗Artikel, in allen Abtheilungen meines reichen 
Waarenlagers, bietet meinen geſchätzten Abnehmern 
jetzt Gelegenheit, Manches recht vortheilhaft anzu- 
ſchaffen. 

Eine gewiß ſehr willkommene Offerte iſt eine 
große Partie 


ganz moderner Bal-Noben 
für die Hälfte ihres Werthes. 


Adolf Sachs, 


5 Hoflieferant, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Bitte gütigſt zu beachten: 
daß ich zu einer ähnlich lautenden hieſigen Firma in keinerlei Bezi tehe, und 
daß ſich mein Geſchäftslokal nur Sbkauerſtraße Nr. 5 und deer Heß; 
[821] 


nung“ befindet. 
Adolf Sachs. 


Hötel de Saxe in Meerane in Sachſen 


8 (Marienſtraße, in unmittelbarer Nähe des Marktes). 
Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß das von mir unter der Firma 


Hiötel de Saxe 


neu gegründete Etabliſſement vollſtändig mit allem der Neuzeit⸗entſprechenden, wie eleganten 
Comfort eingerichtet iſt, und empfehle ich daſſelbe unter Zuſicherung billiger Preiſe und 


prompter Bedienun 
eerane, im Achtungsvoll Wilhelm Dittrich. 


Dr. Römer'sche Brustcaramellen 
von 
F Wilhelm Boese, 3E 


I Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau. 
1. Qualität in A laͤnglichen 4⸗Pfd.⸗Cartons a 4 Sgr., das Pfund 15 Sgr., 
2. Qualität in Etiguetten mit meiner Firma ohne Cartons, das Pfund 10 Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: Wilhelm Roese, 
iederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. 


Eine ſchöne Beſitzung in Warmbrunn 


mit prachtvoller Ausſicht, nahe der Brunenpromenade, in freier und geſündeſter Lage, iſt 
D halber zu verkaufen. Das neue, in ſchönſtem Baufiple erbaute Wohn: 
aus ent 1 
Garten, mit Waſſerleitung verſehen, iſt in geſchmackvollſter Weiſe ange ER 
Reflectanten erfahren das Nähere bei \ [1205] 
W. Kramer in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 44. 


Kaufgeſuch einer großen Beſizung. 


einer gefälligen Berückſicht N 
anuar 1864.0 Su SR 


egt. 


Gegen Baarzahlung wird eine preiswerthe Beſitzung in Schleſien oder der Lauſitz 
im Preiſe von 5— 800,000 Thlr. zu kaufen geſucht, und iſt Herr Oekonomie ⸗Inſpector 
Bruno Seifert in Königsbrück, ſächſ. Oberlauſiz, mit dem Weiteren beauftragt. 


* - 


lau, iſt zur Verhandlun 


onditor. 
[704] 


immer nebſt zahlreichem Beigelaß, Pferdeſtall, ae x. c. Der 


[180] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung J. 

Den 26. Januar 1864, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Wittwe Cale 
Grund, Inhaberin des unter der Firma 
W. Grund hier — Reuſcheſtraße Nr. 45 — 
beſtehenden Mehlhandelsgeſchäfts iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. Januar 1864 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtizrath Fränkel hier beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. Februar 1864, Vorm. 
11 Ubr vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Tietze, im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger 8 wer⸗ 
den Na aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits vechtabängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. März 1664 einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 
auf den 12. März 1864, Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius, Gerichts 
Aſſeſſor Tietze im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. x 
„Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. : 2 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten * 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 


Rath Szarbinowski und Rechtsanwa 
Peterſen zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen a 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder we 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen ober 
zu geben, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 
genſtände . 
bis zum 1. März 1864 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 
W 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſit befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


e ee [176] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Hausdorff zu Bres⸗ 
und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin au 1 
den 18. Februar 1864, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts, 


anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen gr 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, joweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
en an der Beſchlußfaſſung über den 

ord berechtigen. J 


Breslau, den 21. Januar 1864, 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: v. Flanß. 


tet [182 
In dem Konkurſe über das Vermögen de 
Kaufmanns Wilhelm Falkenthal, in 
Firma W. Falkenthal hier, iſt der — 
mann Stetter 42 zum endgiltigen Verwa 
ter der Maſſe be 

Breslau, den 23. Januar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
— .. —— schen Ko 


[181] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidakionsverfahren 
über den Nachlaß des Partikuliers Ignatz 
Zuber iſt beendet. 
Breslau, den 22. Jan 

Königl. Stadt 


1179) Bekanntmachung. 

In unſer Geielltchafts Regiſter iſt heute 
bei Nr. 203 vermerkt worden, daß von der 
unter dieſer Nummer 292 offenen 
Handelsgeſellſchaft Pruck 8 Lehmann, 
welche hier ihren Sitz hat, in Görlitz eine 
Smeignieberlafjung errichtet iſt. 

Breslau, den 21. Januar 1864. * 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 17 
In unſer BroturensBegifer 4 bei st. 110 
das Erlöſchen der dem Reinhold Stiller 
ier don dem Kaufmann Moritz Köhliſch 
ier für die Nr. 575 des Firmen + Regifters 
eingetragene Firma J. F. Köhliſch hier 
ertheilten Prokura heute eingetragen worden. 
reslau, den 26. Januar 1864 


ellt worden. 


uar 1864. 
cht. Abtheilung I. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung L 


[177] Bekanntmachung. 

In 375 Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 757 
das Erlöſchen der Firma „Moritz Hahn“ 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. Januar 1864. 

önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Auktion. 
Montag den 1. Sebenar, Nachmittags 
2 Uhr, ſollen in Nr. 6 Junkernſtraße, in der 
mann Sali ceſchen Konkurs ⸗ Sache, 


Kaufman 
[813] [Comptoir⸗Utenſilien, Doppel- und einfache 


Pulte, ein Mahagoni⸗Pult, diverſe andere 
Möbel, 2 eiſerne Geldſchränke, eine 
Partie Briefpapier, die Gas⸗Einrichtung ꝛc., 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſ. 


1 * K 
— ̃ — 
- — — — 


1 
7 
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i E ne verſchollener Perſonen 


[174] Bekanntmachung. 
Es iſt bei uns die Todeserklärung folgender 


Eduard 


des am 17. Mai 1819 zu Branitz, Kreis 
Leobſchütz, geborenen Maurerpolirers Jo⸗ 
hann Müller, eines Sohnes des Häus⸗ 
lers Jacob Müller, und ſeiner Ehefrau 
Petronella, geb. Hulbig, welcher im 
ahre 1851 ſich angeblich von Gleiwitz 
dus nach Warſchau begeben hat, 

2) des am 28. November 1824 zu Cigsno, N 

Kreis Lublinitz, geborenen, frühern Oeco⸗ 

nomen Fedor Eckert, eines Sohnes des 

Oberforſters Carl Eckert, und feiner 
Ehefrau Chriſtiane, geb. Lindner, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1850 von Roßberg, 

hieſigen Kreiſes, entfernt haben ſoll, 

3) des am 23. Mai 1797, zu Peiskretſcham 
geborenen Einliegers Anton 3 ab ek, eines 
Sohnes des Schuhmachers Thomas Za⸗ 
bet undseiner Ehefrau Hedwig, geb. Go⸗ 
retzkli, welcher vor etwa 15 Jahren von 
feinem Wohnort Deutſch⸗Piekar, hieſigen 


mediziniſchen 
Festa der Kopfhaut zur 


r. 1 und L. 
burg, 


Hagen in Hainau, Robert 
eee Dr. Hierſemenzel in 
mann in La 


auer, 


Paul Hindemith in Naumburg a. Q., 
rode, H. 


{ ) Greiffenberg in Schweidnitz, Guſtav Opitz in Striegau, F. Luchs in Schönau, Wilhelm 
Kreiſes, ſich entfernt haben ſoll, Graff in Spremberg, f N. Mittmann und C. A. Ehlert in Waldenburg, C. F. Liedl in C J Vourgarde 
4) des Florian Les, welcher zu Guretzlo, Warmbrunn, A. Hübner in Poln.⸗Wartenberg, J. Scholz in Wollſtein bei Poſen, * * 9 
biefigen Kreiſes, gewohnt bat und im] Franz Haaſe in Wüſte⸗Giersdorf, G. H. Huſta in Zittau in Sachſen. [451] Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Jahre 1851 ſeinen Wohnort verlaſſen 
haben ſoll, 2 
ſowie das Aufgebot der unbekannten Erben 

nachſtehender Perſonen, 

5) des am 30. November 1861 zu Königs⸗ 
hütte verſtorbenen Bergmanns Caſimir 
Reich, auch Rack und Reik genannt, 

6) des am 8. April 1862 zu Myslowitz ge⸗ 
ſtorbenen Knechts Jacob Kubitzki, ges 
boren zu Ober⸗Belk, Kreis Rybnik, eines 
Sohnes des Einliegers Franz Kubitzki 
und ſeiner Chefrau Sophie, geb. Gamon, 

7) der am 5. Dezember 1861 zu Domb, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, verſtorbenen verwittw. Ober⸗ 
förſter Eckert, Caroline, geb. Burda, 

beantragt worden. Hiernach werden die Ver⸗ 
ſchollenen Johann Muller, Fedor Eckert, 
Anton Zabek und Florian Les, ſowie deren 
Erben und Erbnehmer und die unbekannten 
Erben des Caſimir Reich, Rack oder Reik, 
des Jacob Kubitzki und der Caroline Eckert, 
hiermit aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens in dem 
auf den 1. Oktober 1864, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter 
Fritſch, in unſerem Gerichtsgebäude, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V. anberaumten Termine 
bei uns 6 855 oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls die zu 1—4 genannten Perſonen 
werden für todt erklärt und die unbekannten 
Erben der zu 5—7 genannten Perſonen mit 
En Erbrechte werden präcludirt werden, der 
achlaß als herrenloſes Gut dem 17 7 ans 
heimfallen wird und der nach erfolgter Prä⸗ 
cluſion ſich etwa meldende Erbe alle Hand⸗ 
lungen und Dispoſitionen des Fiscus anzu⸗ 
erkennen und zu übernehmen ſchuldig, von 
ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, zu be⸗ 
gnüngen verbunden ſein ſoll. 
Beuthen 785 den 9. Januar 1864. 
Königl. reis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
Fr zu Ratibor. 
Die dem 550 fee Kt 106 inen 


zur gütigen Beachtung: [65 


[833] 


Knallbonbonform. 


NB. 


Auswahl ſtets vorräthig bei 
[1243] 


2 Tun 
Leih - Bibliothek 
von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20: 

Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 
10, 12% Sgr. ete.. Eintritt täglich. 
Gef. Pfandeinläge 1 Thur. 


Beſitzung, Hypotheken⸗Nr. 166, zu ee 0 L Wöchent 
geſchätzt auf 11,885 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., ſoll lich die neuesten Anschaflungen, z. B. 
am 9. Mai 1864, von Bill. 11 Uhr ab, von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 


Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 
ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 
äcker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, H. 
Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lubojatzki, L. Her- 
bert, Kossack, Mügge, Mützelburg, 
Graf Baudissin, Reteliſte, v. Bibra, 
Möllhausen, Grabowski, Wilcken, Ga- 
len, Hesekiel, Kingsley, Corvinus, G. 
v. Sce, Wood, v. Wickede, Gol. Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 
C. v. Holtei u. A. [151] 


Schafvieh- Verkauf. 


Das Dom, Zülzendorf bei Gnaden- 
frei hat in Folge glücklicher Zuzucht bald 
oder nach der Schur 140, mit vorzüglichen 
Böcken gedeckte Muttern und 80 Jährlings- 


Am Montag den 1. Februar d. J., 
Vormittags von 9% Uhr ab, ſollen im Wirchs⸗ 
hauſe hierſelbſt aus dem Schutzbezirk Bartſch⸗ 
dorf, hieſigen Reviers, 
circa 400 Kiefern⸗Bauhölzer und Brettklötze, 
worunter mehrere Mühlruthen und eine 
Mühlwelle, 
100 Stück Eichen⸗Bauhölzer, 
4 Klftrn. Eichen⸗Böttcher⸗Nutzholz und 
13 Stück Buchen⸗Nutzholz 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Bobiele, den 25. Januar 1864. 


0 5 11831] 


schöpse zu verkaufen, 
Heerde ist bekannt. 


Das Dom, Ruppersdorf bei Streh- 
len hat 480 junge Schöpse zu verkaufen. 


Herrſchafts⸗Kaufgeſuch. 


i 8 r Eine Herxrſchaft mit vorherrſchendem Acker⸗ 
—— —— bau, ohne kaufmänniſchen Fabrikbetrieb, wird 
Durch eine Augenkrankheit genöthigt, den in Mittel⸗ oder Niederſchleſten zu kaufen ge⸗ 
Staatsdienſt auf unbeſtimmte Zeit zu ver⸗ſſucht. 1256 
Iaſſen, habe ich, unterſtützt von dem Herrn] Anzahlung 3 — 400,000 Thlr. nebſt Ueber: 
Decoflomie⸗Commiſſionsrath Dülon, am hieſi⸗ nahme der haftenden landſchaftlichen Gelder. 
en Platze eine Agentur zur Vermitte⸗ Offerten nimmt entgegen der Inſpector 
ung von Gutsverkäufen errichtet und, Kinzel, z. Z. Breslau, „Tauenzienſtraße 
Dank der in dem Geſchäfte ſtets feſtgehaltenen] Nr. 32 a, ſtrengſte Discretion verſichernd. 


Idfenben Grjtge berge“ {6 üinkabce| Geſundheits⸗ Apfelwein 


wachſendem € bi etriegen. 55 bin daher 
ohne Sprit, dis Fl. 5 Sgr., 6 Fl. 25 Sgr. 


nicht nur von hier verweilenden Käufern, fon 
Süßer Obſtwein 


dern auch von einer großen Anzahl Kaufluſti⸗ 
gen aus den Provinzen und bei meinem neuer⸗ 
die Flaſche 6 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 


ings in Mecklenburg, Hannover, Braun: 
1000 Sack Kartoffeln 


weig, den Rheinlanden, Weſtfalen und 
Suti marke boien Verbindungen auch von 

offerirt zum Verkauf das Dominium Klein⸗ 
Maſſelwitz, Kreis Breslau. [1238] 


vielen Ausländern beauftragt, pajlende Ritter: 
Ein leichter, eleganter, 


und Landgüter bei 1 bon 8— 200 Mille 
BUS halbgedeckter Wagen ſteht 


Die Gesundheit der 
1162 


827] 
F. 21. 


für das kommende Frühjahr 11 Ankauf vor⸗ 

zuſchlagen. — Hierauf reflektirende Beſitzer 

werden, unter Zuſicherung ſtrengſter Diskre⸗ 

tion, um recht baldige Einſendungen der 

Gutsbeſchreibungen ꝛc. erſucht, damit eine ; 

em 9 8 Nac gung des e preiswerth zum Verkauf: 

rechtzeitig erfolgen kaun. ; a ; 

8 e eee e 
’ t * 7 > rm. 22 — 

FR 2 7 u» 5 N Goll Seiſe le 
ine Liniir⸗ un rage: e, id nd and 
(ohne Kreisrad) noch neu, ſicht um einen bil-] Sto . di dude nic wa eln 100 A 
ligen Preis zum Verkauf bi [443 . Der Flecken, Das Stück 2% Sor. 

A. Letzel in Nef. S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 
olide und gute Möbel, unter Garantie, 7 7 
Selige bilig. empfehle vie Möbel, Tom Pouce-Cigarren 
Spiegel: und Polſter⸗Fabrik von N empfiehlt: [51] 
271] F. Haller, Neue⸗Taſchenſtr. 9. Julius Stern, Ring 60, 


38 


Mit Approbation der königl. hohen Medizin | 189 
Heger's aromatische Schwefel⸗Seife, 


Par er 


insbeſondere von einem königl. hohen Medizinal⸗ 
ate ft, ſd a on dem 


königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti geprü di D 

utoritäten wegen der bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf die 

Haut, gegen Hautübel aller Art, Aer des Teints, der Zähne, 
i des ane 

Fei äden, Gicht, Rheuma, und gegen das 

iheike beſtens empfohlen, iſt nur allein echt zu haben bei H. E. Saffran, alte 

W. Egers, Blucherplatz Nr. 8 in Breslau; ferner bei G. Wolff und ri 

C. Schubert in Bolkenhain, R. Weber in Bunzlau, C. M. W 

A. Seiffert in Frankenſtein, Eduard Weinedel in Frankfurt a. O, R. Reimers in Frei⸗ 

. Scoda in Friedeberg a. Q., A. Hübner in Fiſchbe 

in Forſt N.⸗L., Eduard Hübner in Glaz, J. Eiffler in Görlitz, 

H. Beer in Goldberg, E. Zobel in Greifenberg i. S. 

eifert, Carl Schneider in Hirſchberg, F. W. Erbe in 

R. Dittmann in Koiskau bei Liegnitz, 

ndeshut, Guſtav Koſchwitz in Lauban, Guſtav Strauwald in Liegnitz, Feodor 

Rother und J. C. Eſchrich in N C. Lachmann in Militſch, Robert Effm 
Zuſtav Raſim in Neiſſe, J. F. 

Deſſauer in Ratibor, Ch. Goliberſuch in Schmiedeberg, H. Frommann und A. 


Nr. 4. Kühnaſt's Hotel Nr. A, 


am Centralbahnhof, mit Reftauration, Wein, Bairiſch Bier ꝛc., nebſt ganz 
neuem franzöſiſchen Billard, auch guten Mittagstiſch von 5 Sgr. an, empfiehlt 
5] 


Eine Balaneir⸗Maſchine, 


Hochdruck mit Expanſion mit Speiſe⸗ und Kaltwaſſerpumpen, nebſt Vor⸗ 
gelege, Alles in beſter gangfähiger Beſchaffenheit, für jeden Betrieb, vorzugsweiſe 
für Mühlen⸗Anlagen geeignet, iſt mit oder ohne Doppel⸗Dampfkeſſel, einſchließlich 


der Armatur, billig zu verkaufen bei M W. S 
+ 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 6. 


Zu Cotillon- Geschenken 


empfehlen wir eine reiche Auswahl Pariser-Bonbons, kleine nied- fein anderweitiges Engagement und kann Ber 


liche Bonbonieren und unsere beliebten Liliput-Parfüms in |glaubigungen und E 


Wecker & Strempel. 75 


Junkernstrasse, goldene Gans. 
Briefliche Aufträge werden prompt besorgt. 


* 8 det Oſt ein Unterkommen. Offerten 
Umſchlag⸗Wärme⸗ Maſchinen. jedoch nur ui Abſchriften etwaiger Zeugniſſe 
Die von den Herren Aerzten empfohlenen W eee ſind in größter 
Ju rli : 
Klemptnermeifter in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1. (Fit geprüfter Ürael. Eehrer, wo möglich 


Schweineſchmalz, 


an in Gebinden von 2 bis 3 Ctr., offerirt billigſt: 


ne Partie eichne Spiegelrinde beabſich⸗ 


Zeit zu verkaufen. ö 
bin ich jeden Sonntag und Montag hier zu 


ſprechen. 
Gr.⸗Nädlitz bei Breslau, den 24. Jan. 1864. 
11177 C 


Reflectirende darauf bitte, ſich direct an mich 
zu wenden. 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 


das richtige Wiener Pfd. einzeln à 13 Sgr., 


Prima, einzeln das Pack. a 9 Sgr., bei 10 Pack. 


Secunda,, einzeln 
10 


Prima, einzeln à 9 Sgr., bei 16 Packet à 
8% 1275 

Secunda, einzeln 8 or, bei 10 Packet 

Tertig, einzeln à 6% 
à 6% 


a 0% 6, A 
bei größerer Entnahme noch billiger bei 


Ohlauerſtr. AU; hlauerſtr.] Wechsel-Conrse, Bresi, St.- Obl. 
tr, 14. Piver U. Co. Nr. 14. Amsterdam. KS 1424 bz. dito dito 
8 Posen. Pfdbr. 


Prager Mutz ſtein, 


riſche Muſtern 
HM Friederiei. 
Seezander und Hechte, 


in ſehr ſchönen Fiſchen, fo wie Nennaugen, 
marinirten Lachs, ger. u. mar. Aale 
im Ganzen und Einzeln bei 835] 


G. Donner, ereuie 20. 


. 5 RR 


252 

Behörden, Zu Militär-Strümpfen 

empfiehlt billige Wolle: n [771] 
arl Reimelt, 


Oblauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


Zu verkaufen: 1 leichter verdeckter, 1 halb⸗ 
verdeckter und 1 Poni⸗Wagen, Flurſtr. 9. 


V uen 3 It 
ne 3 1 2 


Winter⸗Caviar, 
in ganz vorzüglich Wente und er 
Elbinger Neunaugen, 
marin. Braataal, 
ie Sardinen, 
hamburger Rauchfleiſch 


0 tet, von dem 
Alben, wie von anderen 


6 ſo wie gegen 
äftige Hautjucken elnzelner Körpers 
Sandſtr. 


andrey in Carlsruh OS., 


t 
bach bei Hirſchberg, A. Werner 
„Wwe. Schulze und F. 
eiß in Grünberg, Louis 
ohen⸗ 
. Hertz 


S., Fr. 


ert und 
Wunſch in Neu⸗ 


Ein Theilnehmer 


zu einem ſchon ſeit 5 Jahren beſtehenden 
Deſtillations⸗ und Producten⸗Geſchäft in 
beſter Gegend Oberſchleſiens wird mit circa 
3000 Thlr. Einlagekapital geſucht. 
kirte Offerten unter L. Z. 100 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Firma. Caution und Referenzen nach Wunſch. 
Franco⸗Offerten sub A. B. 49 poste rest, 

Brüssel, [758] 
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Ein Mädchen aus guter Familie, das als 
Geſellſchafterin und Stütze der Hausfrau 
jahrelang conditionirt hat, in Führung des Haus⸗ 
halts und allen Nadelarbeiten vollſtändig er⸗ 
fahren iſt, ſucht eingetretenen Todesfalles wegen 


udolph Kühnaſt. 


eimann, 


mpfehlungen vorlegen. 
B. poste restante franco 
[1239] 
Perſon von nicht unangenehmem 
Aeufern, welche einer Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft bei einem an t Guts⸗ 
beſitzer ſelbſtſtändig vorz en vermag, fin⸗ 
ern d. 


dreſſe sub A. 
Breslau. 
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werden sub 7—10 


poste restante Kreuz⸗ 
burg O.⸗S. erwartet. 784 


ulius 


. ben, findet hier vom 1. April 
Theodor Köhler, Neumarkt Nr. 9. 


tige ich in dieſem Frühjahr zu geeigneter 
Für hierauf Reſlektſrende zu wenden, oder ſich 


J. Goldmann. 
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Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
weidnitz i. Schl., Langſtr. 224,3 St. 


Meyer. 


n unſerem Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗ 
geſchäft iſt eine Commis⸗Stelle offen. 

Reflectanten wollen ſich perſönlich vorſtellen. 
1259] Metzenberg & Jarecki, Breslau. 


. Kublicki Piottuch. tüchtiger Handlungs⸗Commis, 
der gute Zeugniſſe aufzuweiſen vermag, 
kann zum 1. April d. J. in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Schlefiend placirt werden. — 
Offerten werden unter Adreſſe D. S. in 
der Expedition der Breslauer Ztg. franco 
entgegengenommen. [830] 
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gewachſen, wenn mbalıc, auch mit dem Bez 
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iche Anfragen nimmt S. Lewy bei Herrn 
Herz u. Ehrlich in Breslau entgegen und 
ertheilt nahere Auskunft. 1859] 
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